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4. Fahrgang

Die neuen Arbeitsloſenziffern.
Verlangſamter Anſtieg.

Die Arbeitsloſigkeit und damit die Not für Millionen ſteigt noch
immer, aber erfreulicherweiſe nunmehr in einem ſchwächeren Tempo
als bisher. Die Kraft der Welle hat etwas nachgelaſ
fen. Die Verlangſamung des Tempos wäre wahrſcheinlich noch
ſtärker in Erſcheinung getreten. wenn nicht der in dieſem Jahre
beſonders ſcharfe Winter faſt alle Außenarbeiten zum Erlie
gen gebracht hätte

Vm 15. bis zum 31. Januar hat, wie amtlich mitgeteilt
wird, die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Ar-
beitsloſenverſicherung (einſchließlich der Sonderfürſorge
bei berufsüblicher Arbeitsloſigkeit)

um weikere 176 000 Perſonen oder 8,6 Proz. zugenommen.
Die Steigerung iſt alſo geringer als in den voraufgegangenen
Wochen. Jnsgeſamt gab es Ende Januar in der Arbeitsloſenver
ſicherung rund 2222 000 Unterſtützte. Hierbei iſt zu bemerken, daß
in einer Reihe von Bezirken die Zahl der Unterſtützungsempfänger
in der Sonderfürſorge bei berufsüblicher Arbeitsloſigkeit nur ge
ſchätzt werden konnte. Auch die Hauptunterſtützungsempfänger in
der Kriſenfürſorge haben weniger zugenommen als bisher
Ihre Zahl betrug Ende Januar rund 145 000 Perſonen gegen
138 000 in der Mitte des gleichen Monats

Die Steigerung der Hauptunterſtützungsempfänger der Ar
beitsloſenverſicherung in der Zeit vom 31. Dezember bis
15. Januar (von 1702 000 auf 2 029 000) betrug 327 000 oder
19 Prozent.

Die Ueberſicht des ADGB.
über die Lage des Arbeitsmarktes vom Ende Januar, die ſoeben
erſchienen iſt, gibt folgends Bild vom Stand der

Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit der Geiwerkſchaftsmitglieder:

L Konjunkturgruppe! Von 100 Mitgliedern waren ar
beitslos Bergarbeiter 3.1 Proz. Glas und Porzellaninduſtrie (im
Fabrikarbeiterverband) 12,2. Chemie (im Fabrikarbeiterverband)
55, Metallarbeiter 95. Kupferſchmiede 9.0, Maſchiniſten und
Heizer 7,0. Textilarbeiter 8,6 und zwar Seide und Kunſtſeide 8,3
Wolle 109 Baumwolle 6.1. Leinen 15.1, Jute 3,7, Wirkerei und

Strickerei 5,0, Bekleidungsarbeiter 241 Hutarbeiter 26,6, Schuh
macher 24,0, Papierherſtellung (im Fabrikarbeiterverband) 5,1
Buchdrucker 6,5, Lithographen 7,9, graphiſche Hilfsarbeiter 7,0.
Buchbinder 95, Lederarbeiter 12,0, Sattler, Tapezierer und Porte
feuiller 22,0, Holzarbeiter 19,7, Nahrungsmittel- und Getränkear
beiter 7,8 und zwar: Bäcker und Konditoren 12,6, Fleiſcher 7,6,
Getränke und Mühenlarbeiter 42, Böttcher 8,8, Zucker Konſer
pen und Pflanzenherſtellung (im Fabrikarbeiterverband) 14,3
Tabakarbeiter 15,7, Fabrikarbeiter (im Fabrikarbeiterverband), ſo
weit nicht beſonders aufgeführt, 16,8, Verkehrsbund 7,0, Gemeinde
und Staatsarbeiter 3,4. Friſeure 2,9, zuſammen in der Kon
iunkturgruppe 10,3

In der Saiſongruppe:
Gärtner 38,7, Baugewerksbund 648 und zwar Maurer 711,

Betongruppe 591, Bauhilfsarbeiter 672. Tiefbauarbeiter 69,2 und
Stuckgruppe 49,7, Zimmerer 60,0, Maler 41,8 Dachdecker 74,7,
Steinarbeiter 58,7, Grobkeramik (im Faäbrikarbeiterverband) 35.8,
zuſammen in der Saiſongruppe 58,4. Konjunktur und Sai
fongruppe ins geſamt 19,4.

In Kurzarbeit
ſtanden von 100 Mitgliedern Bergarbeiter 4,0, Glas und Por
zellaninduſtrie 10,2, Chemie 4,9, Metallarbeiter 9,3, Kupferſchmiede
2,6, Maſchiniſten und Heizer 1,4, Textilarbeiter 24,0, Bekleidungs
arbeiter 18,9, Hutarbeiter 14,3, Schuhmacher 40,0, Papierherſtel
lung 3,4 Buchdrucker 0,1, Lithographen 2,3. graphiſche Hilfsarbei
ter 0,5, Buchbinder 143, Lederarbeiter 26.6. Sattler u. Tapezierer
15,2. Holzarbeiter 10,0, Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter 3.4
Zucker Konſerven- und Pflanzenherſtellung 2,6, Tabakarbeiter
21,4, Fabrikarbeiter (im Fabrikarbeiterverband), ſoweit nicht be
ſonders angeführt: 6,9, Verkehrsbund 0,9, Gemeinde und Staats
arbeiter 0,4, Friſeure 0. In der Konjunkiurgruppe zuſarn
men 93.

Jn der Saiſongruppe Gärtner 0,2, Baugewerksbund 0,
Zimmerer 0, Maler 305, Dachdecker 0, Steinarbeiter 13,2 und
Grobkeramik 40; zuſammen in der Saiſongruppe 3,4 und insge
famt in heiden Gruppen 8,2.

Die veränderte völkerrechtliche Stellung des Vatikan.
Mit der Frage der Koalitionsbildung im Reich hängt die der

Umgeſtaltung der preußiſchen Regierung zuſammen, und in dieſe
ſpielt, wie in den letzten Tagen immer deutlicher geworden iſt, der
Plan eines Konkordats mit hinein. Das Zentrum wünſcht von der
Volkspartei, bevor es ihr Zutritt zum preußiſchen Kabinett ge
währt, Zuſtimmung zu dem Vertrag nit dem Heiligen Stuhl. Nun
liegt der Entwurf dieſes Vertrages noch gar nicht vor, da zwiſchen
Rom und Berlin noch Meinungsverſchiedenheiten über den ihm
zu gebenden Wortlaut beſtehen. Außerdem aber wird jetzt in volks
parteilichen Kreiſen darauf hingewieſen daß durch den Staats
verkrag zwiſchen dem Königreich Jtalien und dem Vatikan eine
ganz neue Situation geſchaffen ſei: die preußiſche Regie
rung könne überhaupt kein Konkordatk mehr ohne Zuſtimmung des
Reiches abſchließen.

Der ſtaats und völkerrechtliche Tatbeſtand iſt der folgende:
Artikel 78 der Weimarer Verfaſſung Hezeichnet die Pflege der Be
ziehungen zu den auswärtigen Staaten als ausſchließliche
Sache des Reicheés, aber er fügt hinzu: „Jn Angelegenheiten,
deren Regelung der Landesgeſetzgebung zuſteht, können die Länder
mit auswärtigen Staaten Verträge ſchließen; die Verträge bedürfen
der Zuſtimmung des Reiches.“

Die Verträge, die ſeit der Aufhebung des Kirchenſtaates imJahre 1870 mit dem Heiligen Stuhl Leelehen e n und
dazu gehört auch das bayeriſche Konkordat waren keine Verträge
mit einem auswärtigen „Staat“. Der Papſt beſaß zwar nach all
gemeiner Auffaſſung Völkerrechtsſubjektivität, da er das Geſandt
ſchaftsrecht behalten hatte, d. h. das Recht, ſtändige diplomatiſche
Vertretungen zu empfangen und zu entſenden Aber ex hatte auf
gehört, das Oberhaupt eines Staates zu ſein. Jnfolgdeſſen konnten
auch nach der neuen Reichsverfaſſung die eingelnen Länder an
religiöſe Angelegenheiten bezügliche Abmachungen mit ihm treffen
ohne an eine Zuſtimmung des Reiches gebunden zu ſein. Selbſt
verſtändliche Vorausſetzung war nur, daß die Beſtimmungen des
Konkordats nicht in Dinge eingriffen, deren Regelung durch Reiche
geſehß bereits erfolgt oder ihm vorbehalten war. Nur von dieſem
Staätihpimkte aus ließ ſich eine allerdings berechtigte Kritik an
dem vdayer ſchen Konlordat üben.

Nun aber iſt durch den am 12. Februar unterzeichneten Ver.
trag zwiſchen Jolien und dem Vatikan ein neues dem Papſt als
ſöuverär unterſtehenves Gemeinweſen geſchaffen worden, und wenn
dieſe „Vatikanſtadt“ auch tertitorial ſehr eng begrenzt iſt, ſo wird
ſie doh in den Terlautbärungen des Heiligen Stuhls ſowohl wie
in denen der katholiſchen Preſſe als „Stagt bezeichnet, und
Pius N. ſelbſt ſpricht ſtolg von ſeiner wiedererlangten
Souveränität. Die Vorausſetzung für eine Mitwirkung des
Reiches bei KHönkordaten der Länder wäre alſo gegeben.

Es tauchen indeſſen gewiſſe Bedenken auf. Beſteht die Sou
veränität des neuen „Kirchenſtaates wirklich in vollem Umfang?

Die Mitwirkung des Papſtes an „zeitlichen Kompetitionen“ mit den
anderen Staaten, will ſagen an Bündniſſen, internationalen Ab
machungen uſw. und die Teilnaähme an internationalen Konferenzen
iſt auf Fälle beſchränkt, in denen die päpſtliche Vermittlung von
intereſſierten Staaten angerufen wird. Auch gibt es noch gewiſſe
andere Beſchränkungen der ſtaatlichen Machtvollkommenheit und o
kann man möglicherweiſe zu dem Ergebnis gelangen, daß die Va
tikänſtadt einen Staat im völkerrechtlichen Sinne nicht darſtellt und
in die Reihe der Gemeinweſen gehört, die auch vom Völkerbund
ausgeſchloſſen ſind, weil ſie ſich keiner vollen Selbſtverwaltung er
freuen. In dieſem Falle könnte man zu dem Ergebnis gelangen,
daß die einzelſtaatlichen Verträge mit dem Heiligen Stuhl der
Zuſtimmung des Reiches nicht bedürfen. Jedenfalls bedarf
die Sache einer Prüfung unter ſtaats- und völkerrechtlichen
Geſichtspunkten und dieſe Prüfung wird, wie es heißt, zurzeit von
der Reichsregierung vorgenommen

Abwegig iſt unter allen Umſtänden aber die Darſtellung der
Germania nach der die konkordatsmäßige Regelung religiöſer
und kultureller Fragen unbedingt Angelegenheit der deutſchen
Länder ſei. während dem Reiche nur die Pflege der außen
politiſchen Beziehungen zu fremden Nationen obliege. Der
klare Wortlaut des Artikels 78 ſpricht gegen dieſe Auffaſſung. Es
handelt ſich eben einzig und allein darum, ob das päpſtliche Ho
heitsgebiet als Staat zu behandeln iſt oder nicht.

Papſt und Völkerbund
Loſe Verbindung des Vakikans mit Genf

Paris, 18. Februar. (EF). Die geſamte franzöſiſche Preſſe
widmet nach wie vor dem neuen Einvernehmen zwiſchen dem Vati
kan und der italieniſchen Regierung die größte Aufmerkſamkeit
Beſonderes Intereſſe erregt die Stellung des neuen vatikaniſchen
Staates zum Völkerbun d. Ein bekannter katholiſcher Rechts
lehrer teilt dem „Excelſior“ hierzu mit daß zwar der Vatikan nicht
in den Völkerbund eintrete, aber eine zeitweilige Fühlungnahme
mit der Genfer Jnſtitution in beſtimmten Angelegenheiten beab
ſichtige. Der Berner Nuntius werde wahrſcheinlich die Vertretung
des Papſtes in Genf übernehmen.

Trotzki im Sterben?
Skambul, 18. Februar. (ED). Trotzki ſollte am Sonnabend

nach ſeinem im Innern des Landes gelegenen Aſyl transportiert
werden. Der Transport mußte unterbrochen und Trotzki nach
Stambul zurückgebracht werden, da ſich Transportunfahigkeit her
ausſtellte. Die Krankheit iſt ſo ſchwerwiegender Natur daß man
mit dem Ableben von Troßzki rechnet

Das überrumpelte Volk.
(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten

Rom, 16. Febr. (Eig. Bericht).
Jm Oktober 1922 ſprach man in Rom und in ganz Italien von

einem Anſchlag der Schwarzhemden auf Rom. „Das Gerücht iſt
nicht ernſt zu nehmen“, ſagten die vernünftigen Leute „wenn man
dem Geſindel nur 10 Carabinieri entgegenſtellt, laufen ſie davon
wie Windhunde.“ Aber die Schwarzhemden kamen, und es waren
nicht einmal die 10 Carabinieri da. Was nachher gekommen iſt,
wiſſen wir alle So war das italieniſche Volk überrumpelt wor
den. Man hatte es vor eine vollendete Tatſache geſtellt
und das war nicht etwa die, daß die Faſchiſten imſtande waren,
es mit der bewaffneten Macht im Lande aufzunehmen, ſondern ein
fach, daß die bewaffnete Macht nicht zum Schutze der öffentlichen
Ordnung, des Rechtes und der Verfaſſung verwendet wurde. Auch
jetzt ſtellt man das italieniſche Volk wieder vor eine vollendete Tat
ſache. Was dem geſamten Auslande ſeit fünf Tagen als offiztelle
Nachricht mitgeteilt worden war, hat das italieniſche Volk erſt am
Nachmittag des 14. Februar erfahren dürfen: daß es jetzt Frieden
gibt zwiſchen dem Papſt und Muſſolini.

Nun iſt zwar dieſer weite Marſch nach Rom nicht ſo
grotesk in ſeiner Aufmachung und nicht ſo unheilvoll in ſeinen
Folgen, wie der erſte, aber heute wie damals handelte es ſich um
Dinge, die das Volk im Voraus nicht wiſſen durfte, weil es nie und
nimmer damit einverſtanden geweſen wäre. Denn die Beziehung
zwiſchen dem Vatikan und dem italieniſchen Volk iſt in Wirklichkeit
nicht ſo, wie ſie dem Ausland erſcheint. Das katholiſche Landvolk
in Deutſchland oder Oeſterreich in Polen oder Jrland konnte an den
„Papſt in Ketten“ glauben, dem die freche Gewalt einer freiden
keriſchen Regierung es unmöglich machte, die Mauern der Leoſtadt

zu überſchreiten. Jn Jtalien glaubte man an dieſe
Dinge nicht, ſo wenig man an die politiſche Bedrängnis und
wirtſchaftliche Not des heiligen Stuhls glaubte Jn der Tat iſt
aus Italien der Peterspfennig immer ſehr ſpärlich gefloſſen. Die
ganze „römiſche Frage“ konnte hier nicht ſo tragiſch genommen
werden.

Woraus war ſie denn überhaupt entſtanden? Daraus, daß das
Paäpſttum eine geſchichtliche Tatſache, wie ſeine Gebietsenteignung
nicht anerkannt hat. Auch Wilhelm 2, erkennt die Tatſache ſeiner
Thronenthebung nicht an. Da häkten wir eine wilhelminiſche
Frage. Auf ſolche Fragen gibt es ſchlechterdings keine Antwort
denn ſie entſpringen ja gerade aus einer Löſung Eines Tages
tritt der Jntereſſent von der Bühne des Lebens ab, und die
Fragerei hat ein Ende. Da aber das Papſttum nicht an
die leibliche Exiſtenz der Päpſte gebunden iſt, jagte man nun ſeit
beinahe 60 Jahren einer Löſung nach, die es nicht geben konnte,
Italien konnte ſeine Hauptſtadt, das Symbol ſeiner nationalen Ei
nigung, nicht zurückgeben.

Was hat nun Müuſſolini getan, was ihm dieſen diplomatiſchen
Rieſenerfolg eingebracht hat? Er hat den Papſt aus ſeinem
Schmollwinkel gelockt. Das wäre gewiß ein großes Kunſtſtück, wenn
es bedeutete, daß das Papſttum nunmehr den italieniſchen Staat
als das anerkennte, was er urſprünglich war. als demokratiſchen
Staat, mit Gedankenfreiheit, mit freier Schule und Hochſchule
Aber dieſen Staat braucht heute niemand mehr
anzuerkennen, denn er exiſtiert nicht mehr. Muſſo
lini hat aus ganz Italien einen großen Kirchenſtaat gemacht. Das
iſt kein Wortſpiel, ſondern eine traurige Tatſache. Ja, es
iſt anzunehmen daß, wenn feinerzeit die neuguelfiſche Utopie ver
wirklicht worden wäre, und der Papſt den Vorſitz des italieniſchen
Staatenbundes erlangt hätte, Jtalten heute ſehr viel mehr Freiheit
und Volksrechte beſitzen würde als im faſchiſtiſchen Regime Es
wäre ein Kunſtſtück geweſen, den Papſt mit den modernen liberalen
und demokratiſchen Staate zu verſöhnen. Aber Muſſolint hat ihn
ja nur mit einem mittelalterlichen Feudal und Ständeſtaat ver
ſöhnt. Hier liegt wieder die Parallele zum „Marſch auf Rom
nahe; der wäre auch ein Kunſtſtück geweſen, wenn er irgend einer
Macht irgend etwas entwunden hatte. Aber man hat damals nur auf
geklaubt, was die Feigheit der bisherigen Machthaber auf den
Miſthaufen geworfen hatte.

Aus dem „Oſſervatore Romano“ vom 11. ds. erfährt man in
Jtalien, daß die Verhandlungen vor zwei Jahren begonnen haben:

„Die Stunde hatte geſchkagen. fährt das vatikaniſche
Amtsblatt fort und das Echo der Vorſehung wurde von dem
erfaßt. der in der ſchweren Verantwortung der Regierung die
religiöſe Sradition und mehr noch die religiöſen Tugenden des
italieniſchen Volkes erfaßt und zu den Triebkräften ſeiner Er
hebung gemacht hatte und gleichzeitig in der katholiſchen Kirche
und im Papſttum den mächtigen Führer und heilſamen Meiſter
anerkannte

Das geht auf Muſſolini. Ehe er in einem Miniſterporte
feuille ſein Canoſſa fand, ſchrieb der gleiche Herr Bücher, in denen
er nachwies, daß Gott nicht exiſtierte, befleißigte ſich
einer Redeweiſe, deren läſterlicher Unflat in unſeren ſozialiſtiſchen
Parteikreiſen Aergernis erregte, von ſeinem Verſuch, die Kirche von
Forl in Brand zu ſetzen, gang zu ſchweigen. Derſelbe Mann trägt
vor der Geſchichte und für den Papſt auch vor Gott die Ver
antwortung für die Ermordung Matteottis
Amendvlas und vieler Hunderte Da mag wohl mehr
Freude über ihn ſein, „denn über tauſend Gerechte

Aber zurück zu dem zum Kirchenſtaat erweiterten Jtalten. Daß
der italieniſche König beim Papſt und dieſer beim König Botſchafter
haben werden, iſt ja Spielerei wie die 44 ha Land als Siß der
weltlichen Souveränität. Daß aber künftighin die kirchliche Trau
ung als Rechtskraft der bürgerlichen gleichſtehen wird, der Reli
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gionsunterricht in Volks und Mittelſchulen der Kirche übergeben
wird und die Mönchs- und Nonnenorden die Rechtsfähigkeit wieder
erlangen alſo die Wiederherſtellung der toten Hand das ſind
Fetzen von der Souveränität des italieniſchen
Staates, die da preisgegeben werden. Außerdem zahlt Jtalien
es iſt ja ſo reich! 750 Millionen Lire in bar und eine Milliarde
in 5proz. Konſols. Das macht allein 50 Millionen Zinſen im
Jahre aus. Der heilige Stuhl läßt ſich jetzt auf einmal auch für die
während des Krieges zwiſchen Oeſterreich und Sardinien (1859-60)
von ihm abgefallenen Marken entſchädigen. Muſſolini erklärt durch
die Uebernahme dieſer Ablöſungszahlung auch die damalige Volks
abſtiinmung zugunſten des Anſchluſſes an das Königreich Sardi
nien für null und nichtig. Er kennt offenbar den Unterſchied zwi
ſchen einer freien ungeknebelten Volksabſtimmung und dem, was
er als Plebiszit vorbereitet. Wenn freilich ſein Plebiszit legal ſein
ſoll, dann war die Einverleibung der Marken ein Raub.

Mufſſulini desguvouiert die Geſchichte ſeines
Landes. Das „unantaſtbare Rom“, den Wahlſpruch der italie
niſchen Einigung hat er preisgegeben u. zu den Fetzen Landes hat er
Fetzen vonStaatsſouveränität zugefügt. Das hat man geheim machen
müſſen, ganz geheim Man ſagt wohl, in Italien intereſſiert ſich
niemand mehr für Politik. Man arbeitet und zahlt die
Steuern. Aber für gewiſſe Dinge intereſſiert man ſich doch
noch. Man ſieht es nur mit Zähneknirſchen, daß ein Aben-
teurer Jtalien verurteilt, Buße zu tun in Sack und Aſche, weil
es gewagt hat, den Weg zu ſeiner Einheit zu gehen. Nun ſieht man
in Rom die italieniſche Trikolore für die der Kirchenſtaat
einſt ſoviele Hunderte von Jahren Kerker verhängt
hat neben dem Weiß und Gelb des Vatikans. Und die Toten des
italteniſchen Befreiungskampfes ſeien glücklich gepriefen, daß ſie
dieſes nicht mehr erleben mußten

Die Pariſer Verhandlungen.
Paris, 18. Februar. (EF). Die franzöſiſche Preſſe gibt am

Sonntag der Erwartung Ausdruck, daß die deutſche Delegation am
Montag mit poſitiven Vorſchlägen über die Endlöſung der Repa

rationsfrage aufwaxrten werde.
Dieſe Erwartung entſpricht in keiner Weiſe den Abſichten der

deutſchen Sachverſtändigen. Sie vertreten nach wie vor die Auf
faſfung, daß die Konferenz einberufen worden iſt „um gemeinſchaft
lich eine allen Teilen gerecht werdende Löſung zu ſuchen und nicht
mit Forderungen und Gegenforderungen Kuhhandel zu treiben.

Immerhin ſcheint es, als ob man in den anderen Delegationen
darüber weſentlich anders denkt Jnsbeſonbere bei den Amerika
nern machen ſich gewiſſe Anzeichen der Ungeduld bemerkbar und
wir glauben zu wifſfen, daß die amerikaniſche Delega
tipn, die mit einem, wenn auch noch nitch in allen Einzelheiten
ausgearbeiteten, ſo doch in ſeinen Grundzügen feſt
ſtehenden Plan nach Europa gekommen iſt, damit
n in dieſer Woche hergausrücken wird. Für die
Konferenz wird dies der kritiſche Augenblick ſein, indem ſich ent
e muß, ob man zu einer Verſtändigung gelangen kann oder

tcht.

In Konferenzkreiſen iſt man in dieſer Hinſicht nicht ganz ohnPeſſimismus und die Auffaſſung iſt heute e en en
zelt, daß man ſich in Erwartung eines günſtigeren Zeitpunktes

mit einer neuen Zwifchenlöſung wird begnügen
müſſen.

Eine MonarchiſtenPflanzſchule geſchloſſen
Braunſchweig 16. Februar. (Eig. Draht). In Braunſchweig

wurde durch Verfügung der braunſchweigiſchen Regierung die
Privatſchule eines Fräuleins Leffler aufgelöſt. Die
deutſchnationale Beſitzerin hatte zum Geburtstage des nach
Holland entflohenen Exkaiſers durch die Lehrerinnen in den
einzelnen Klaſſen Adreſſen mit Glück wünſchen herſtellen
laſſen. Dieſe Adreſſen wurden mit Paſſionsblumen und frommen
Sprüchen geſchmückt (u. a. auch „ſelig ſind die da Leid tragen, denn
ſie ſollen getröſtet werden“) und nach Doorn geſchickt. Angeblich
ſollen die Eltern (durchweg wohlhabende Kreiſe) mit der Unter
ſchriftsleiſtung der Schülerinnen einverſtanden geweſen fein. Da
dieſe Erziehung dem Geiſte des Artikels 148 der Reichsverfaſſung
in gröblichſter Weife widerſpricht, hat der Miniſter für Volksbil
dung die Schließung der Privatſchule angeordnet.

SaarParteitag.
Saarbrücken, 18. Februar. (EF). Am Sonnabend und Sonn

tag tagte im Luwigspark der Parteitag der deutſchen Sozialdemo
kratie an der Saar. Der Geſchäftsbericht der Partei weiſt einen
ſtarken organifatoriſchen Aufſchwung nach. Der Parteitag wählte
zum T. en an Stelle des in das Arbeitsamt der Re
gierungskommiſſion eingetretenen Valentin Schäfer einſtimmChefredakteur der Volksſtimme, Braun Se Pale ſtelle ſo
ferner geſchloſſen hinter die Reſolution der ſozialiſtiſchen Vierlän
derkonferenz bezüglich der ſofortigen ungeteilten Rückgliederung der

Saar an Deutſchland und betonte die dringende Notwendigkeit, die
beſonderen Probleme der Rückgliederung, ſowohl die politiſchen
wie die wirtſchaftlicher und ſozialpolitiſcher Natur, in Angriff zu
nehmen. Er formulierte außerdem eine Reihe Forderungen ſteuer,
n und kulturpolitiſcher Art an die Kommiſſton des Saarge

etes.

Die Kohlennot in Wien
6000 Metallarbeiter entlaſſen

Wien, 18. Februar. (Eig. Drahtb.) Den Arbeitern zahlreiMetallbetriebe mit insgeſamt 6000 Arbeitern wurde en e
abend mitgeteilt, daß die Werke infolge Kohlenmangels bis auf
weiteres ruhen werden. Die Unternehmerorganiſationen haben
ſich verpflichtet, nach Wiederaufnahme der Arbeit den durch die vor
übergehende Einſtellung der Vetriebe hervorgerufenen Verluſt der
Arbeiter an Lohn durch Ueberſtunden wettmachen zu wollen.

Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat die fofortige Einbe
rufung des Nationalrats gefordert, der zu der gegenwär
tigen Kohlennot Stellung nehmen und Maßnahmen insbeſondere
Zugunſten der Arbeitsloſen beſchließen ſoll. Die Fraktion wird dem
Parlament entſprechende Geſetzanträge vorkegen,

Holländiſcher Parteitag.
Zur Kogalilion bereit.

Auf dem am Sonnabend in Nymwegen eröffneten Parteitag
ber Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei wandte ſich der Abg. Vlie
gen ſcharf gegen die holländiſche Regierung und die Politik der
ſog. chriſtlichen Parteien. De holländiſche Sozialdemokratie ſei
näch den Wahlen bereit, an einer demokratiſchen
Koalitionsbildung teilzunehmen Der Parteigusſchuß habe
einen entſprechende Beſchluß bereits gefaßt.

c

Warnung an die Stahlhelmer.
Die Deutſchnationalen machten am Sonnabend im Hauptaus

ſchuß des preußiſchen Landtages einen Vorſtoß gegen den preuß.
Miniſterpräſidenten Dr. Braun. Der deutſchnationale Abgeordnete
v. Rohr fragte den Miniſterpräſidenten, ob er nicht ſeine Hal
tung gegenüber Schwarz-weiß-rot ändern wolle, kritiſierte die
Diſziplinarverhandlung KöllingHoffmann, nannte die Pläne des
Jnnenminiſters zur Verwaltungsreform unzulänglich und verlangte
die Freiheit der Beamten bei ihrer Haltung zum Volks
begehren des Stahlhelms. Außerdem interpellierte er
wegen der Not der Landwirtſchaft.

Miniſterpräſident Dr. Braun
gab dem deutſchnationalen Redner eine Antwort, die er ſich nicht
hinter den Spiegel ſtecken wird. Was die Flaggenfrage an-
lange, ſo habe er ſo oft darüber geſprochen, daß er dem Ausſchuß
kaum etwas Neues dazu ſagen könte. Wenn jedoch der Abg. v.
Rohr fagte, die Staatsregierung ſolle beim

Stahlhelm-Volksbegehren,
das auf die Abſchäffung des parlamentariſchen Syſtems hinzielt,
die Tätigkeit der Beamten nicht beeinträchtigen, ſo müſſe er ihm
darauf erwidern: die freie politiſche Betätigung der Beamten
wird, ſoweit ſie ſich in den Grenzen bewegt, die dem
Beamten nun einmal gezogen ſind, wie bisher ſo auch in Zukunft
nicht gehemmt.

Wohl aber möchte ich doch die Gelegenheit nicht vorübergehen
laſſen, ohne zu betonen, daß die Frage, ob es mit der Stellung des
Beamten noch zu vereinbaren iſt, wenn er ſich aktiv im Stahl-
helm betätigt, jetzt ernſtlich um Schoße der Staatsregie-
rung erörtert wird. Der Stahlhelm hat ſeinerzeit eine
programmatiſche Erklärung herausgehen laſſen, in der es hieß, daß
er „mit feiner ganzen Seele den augenblicklichen Staats
aufbau, ſeine Form und ſeinen Jnhalt und ſein Wefen
haßt.“ Der Beamte iſt aber auf Grund ſeines Dienſteides zur

Treue zur Verfaſſung,
zum Gehorſam gegenüber den Geſetzen und dazu verpflichtet, die
Verfaſſung gewiffenhaft zu beobachten. Weiter iſt dem Beamten
durch das Geſetz zum Schutze der Republik unterſagt, in der Oef-
fentlichkeit gehäſſig oder gufreizend die Beſtrebungen zu
fördern, die auf Wiederherſtellung der Monarchie oder gegen den
Beſtand der Republik gerichtet ſind, und es iſt ihm weiter unter
ſagt, Beſtrebungen auf Verächtlichmachugn der republikaniſchen
Staatsform oder ihrer Repräſentanten zu unterſtützen. Wenn Sie
ſich die

Haßparole des Stahlhelms
ver gegenwärtigen und weiter den Kaiſergeburtstagsartiket des
Organs dieſes Bundes, „Stahlhelm“, ſich vor Augen halten, worin,
ausgehend von der Bundeskeitung, in programmatiſcher Form aus
einandergeſetzt wird, daß noch heute die früheren Soldaten und
Beamten ihrer Treuepflicht gegenüber ihrem früheren Monarchen
innerlich nicht entbunden ſind (ebh. hört! hört), auch wenn ſie jetzt
dem neuen Staatsweſen dienen, ſo hat der Stahlhelm ſelbſt die
Frage aufgeworfen, daß die Regierung ſich ſehr ernſtlich damit zu
beſchäftigen hat, ob ſte Beamte, die dem heutigen Staate den
Treueid geleiſtet haben, ſich im Stahlhelm noch betätigen laſſen
will.

Sehr oberflächlich wäre es, der Behauptung
Agrarier zu glauben, man könne die ganze

Krife der Landwirtſchaft durch eine Zollpolitik beheben.
(Zuruf b. d. Dnatl. Und durch Steuerſenkungen! ch habe erſt
kürzlich wieder einer landwirtfchaftlichen Deputatkon, die völlige
Befreiung der Landwirtſchaft von Steuern forderte, ſagen müſſen,
ſie ſolle mir ſagen, wie man es fertigbringen könne,

rechtsſtehender

Neuer Polizeipräſident in Frankfurt.

Genoſſe A. Stkeinberg,
bisher Polizeipräſident in Altona, wurde an Stelle des kürzlich ver
ſtorbenen Genoſſen Zimmermann zum Polizeipräſidenten in Frank
furt-Main ernannt. Genoſſe Steinberg iſt aus der Eiſenbahner
bewegung hervorgegangen und war früher Vorſtandsmitglied des
Einheitsverbandes. Er hat ſich bisher außerordentlich bewährt.
Deshalb wurde er vom preußiſchen Staatsminiſterium auch mit
dem wichtigen Poſten des Frankfurter Polizeipräſidenten betraut.

Kriſe der Hiktatur in Spanien
Primo will zurücktreken.

Paris, 18. Februar. (EM). Die ſchleichende Kriſe in der ſpani
ſchen Diktatur ſcheint mit der Niederwerfung der jüngſten Auf
ſtandsbewegung keineswegs behoben zu ſein. Wie die Blätter aus
Madrid berichten, hat General Primo des Rivera dem König feine
Demiſſion angeboten. Dieſer hat ſie jedoch abgelehnt. Die Urſache
des neuen Zerwürfniffes bildete der Wunſch des Königs Alfons,
eine allgemeine Amneſtie für die im Laufe der letzten Unruhen
oerhafteten Militärs zu erlaſſen. Der Havasagentur wird aus
Madrid berichtet, daß Primo de Rivera kürzlich erklärt habe, er
gedenke höchſten noch etwa zwei Jahre im Arte zu bleiben.

Mexikaniſche Eiſenbahnbanditen.
Wieder ein Zug überfallen.

Mexiko, 16. Februar. Rebellen verübten geſtern einen Dyna
mitanſchlag auf einen Eiſenbahnzug. Die geſamte Begleitmann
ſchaft kam durch die Exploſion ums Leben, der Zugführer und der
Heizer wurden gleichfalls getötet, die Reiſenden ausgeplündert.
Ein nur leicht verletzter Bremſer entkam und meldete den Ueberfall.
Die Regierung hat noch ſtärkere Bewachung der Züge angeordnet,

e

keine Skeuern zu nehmen, aber hohe Skaakshilfen
und Darlehen zu gewähren. Gerade aber der heutige preußiſche
Staat hat für die Landwirtſchaft ſehr viel mehr getan als das
frühere Regime. So wurden 1913 für das damals größere Staats
gebiet 58,3 Millionen für landwirtſchaftliche Zwecke eingefetzt, unter
dem neuen Regime im Jahre 1927 dagegen rund 150
Millionen für ein kleineres Staatsgebiet. Allerdings werden
dieſe unſere Aufwendungen im Intereſſe der gefamten Land
wirtſchaft und nicht allein in dem einiger rechtsgerichteter
Großagrarier. Wenn es Jhnen (nach rechts) nicht gelingt, die hohe
Spanne zwiſchen Er zeuger- und Konſumentenpreiſen
auf ein vernünftiges Maß herabzudrücken, werden Sie mit
der ganzen Zollpolitik nichts erreichen. (Zuruf b. d. Dnatl.: Das
iſt aber nicht ſo leichth)

Freilich, Skahlhelmkundgebungen mik Haßreſolutionen
gegen den Staat zu veranſtalten, iſt erheblich leichter. Gerade aber
weil es ſchwer iſt, den Bauern wieder Verdienſtmöglichkeiten zu
geben, muß dieſe Aufgabe in Angriff genommen werden.

Freche Stahlhelm- Antwort.
Die Stahlhekmer in Magdeburg haben ſich unter Leitung des

Schnapsfabrikanten Seld tie am geſtrigen Sonntag zu einer Ge
gen- Kundgebung auf die Hoſenböden geſetzt und erklären
darin:

Die in Magdeburg zur Bundesvorſtandsſitzung verſammelten
Führer des Stahlhelms erklären, daß ſie den Kampf um die ver
faſſungsmäßig feſtgelegten Rechte des Beamtentums auf freie poli
tiſchen Betätigung rückſichtslos aufnehmen u. durchkämpfen werden.
Ein Recht, das die ſoz. Machthaber den Kommuniſten einräumen,
kann den Beamten, die aktiv im Stahlhelm mitwirken, nicht vorent
halten werden. Ein Treueverhältnis, das den höchſten Repräſen
tanten des Reiches den Reichspräſidenten von Hindenburg,
an den früheren Monarchen innerlich bindet und das ihm zu einem
Geburtstagsglückwunſch veranlaßt hat, kann den Beamten des
Reiches und der Länder nimmermehr zum Vorwurf gemacht wer
den. Jm übrigen ſind die ſozialiſtiſchen Machthaber beſonders un
geeignet, ſich als Schützer des Staates aufzuwerfen, da ſie in jahr
zehntelanger Arbeit den früheren Staat hochverräteriſch-revolutio
när unterwühlt haben und auch heute kein Hehl daraus machen,
daß ſie den gegenwärtigen Staatsaufbau in der Richtung der Dik
tatur des ſozialiſtiſchen Proletariats, das heißt in der Richtung
zum bolſchewiſtiſchen Staat weiter umformen
wollen. Die preußiſche Staatsregierung hat bisher lediglich be
wiefen, daß ſie unfähig iſt, Preußen zu führen, ja, daß ſie un
fähig ift, das Problem Preußen überhaupt zu erkennen. Wir
warnen ſie, ihren verfaſſungswidrigen Weg der ausnahmerechtlichen
Behandlung nationalen Beamtentums weiter zu gehen. Sie wird
im Abwehrkampf nicht nur den Stahlkhelm, ſondern die ganze
nationale Front gerüſtet finden.“

Dieſe Entſchließung ſcheint unter dem Drucke der Jnduſtriefabri
kate ihres Führers zuſtandegekommen zu ſein, denn ſie enthält nur
Hirngeſpinſte. Einen kommuüniſtiſchen Beamten, der öffent
lich erklärt, daß er den Staat haſſe, gibt es nicht. Hindenburg
hat niemals erklärt, daß er die Republik haßt und die Erfindung,
daß das preußiſche Miniſterium den Bolſchewismus herbei
führen wolle, kann ſich die Firma Seldte-Düſterberg patentieren

laſſen. 85Auch dieſe Entſchließung zeigt, wie notwendig es iſt, jene Be
amten, welche die Abſicht haben den Staat, den ſie haſſen und von
dem ſie ſich bezahlen laſſen, zum Teufel zu jagen Und zwar mög
lichſt bald!
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Alwin Saenger geſtorben.

München, 18. Februar. (EM). Die Münchener Sozialdemo-
kratie und mit ihr die ganze deutſche Partei hat einen ſchweren
Verluſt erlitten. Am Montag früh gegen 7 Uhr iſt der Reichstags
abgeordnete Alwin Saenger an den Folgen einer Grippe
geſtorben. Die bösartige Krankheit befiel ihn vor etwa drei
Wochen. Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich raſch, ſodaß er in eine
Klinik überführt werden mußte, da ſich eine Blafenentzündung ein
geſtellt hatte. Am Donnerstag vormittag wurde er einer Operation
unterzogen, bei der zwiſchen Blaſe und Darm ein großer eitriger
Herd feſtgeſtellt wurde, der zum Teil entfernt werden konnte. Der
operative Eingriff, der 221 Stunden erforderte, konnte aber das
Leben des Kranken nicht mehr retten. Die allgemeine Schwäche
nahm dauernd zu, ſodaß ſein Zuſtand ſchon ſeit Sonnabend hyff
nungslos ſchien. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau und zwei
Kinder.

Saenger wurde am 12. Juli 1881 in Eutin (Holſtein) geboren,
beſuchte das Gymnaſium und die Univerſitäten München und Kiel
1909 machte er in Mönchen das bayriſche Staatsexamen für den
höheren Juſtizdienſt. Seit 1910 war er Rechtsanwalt in München
1919 wurde er Staatsrat im bayriſchen Kabinett und bis März
1920 war er Staatsſekretär im bayeriſchen Unterrichtsminiſterium
Seit 1924 war er Mitglied des Reichstages

Eine Oſfiziersladung für Amanullah.
In der Türkei ausgebildek.

Stambul, 16. Februar. (Eig. Drahtb.) Am Sonnabend reiſten
60 afghaniſche Offiziere nach Ausbildung im türkiſchen
Heere auf einem italieniſchen Dampfer nach Odeſſa. Sie beab
ſichtigen ſich durch Rußland nach Herat zu Amanullah zu be
geben.

Haftentlaſſung von litz abgelehnt.
Her Unterſuchungsrichter beim Kreisgericht Kattowitz hat die

gegen Bürgſchaftsleiſtung geforderte Haftentlaſſung des Geſchäfts
führers des deutſchen Volksbundes, Otto Ulitz, abgelehnt.

Die Verſchmutzung inkernationaler D-Züge. Die das preußiſche
Staatsgebiet durchfahrenden internationalen DZüge befinden ſich,
ſo wurde in einer Kleinen Anfrage eines Landtagsabgeordneten
zusgeführt, in einem derartig verſchmutzten Zuſtande, daß dem
deutſchen Publikum die Benutzung der Wagew verekelt wird. Die
Gefahr der Einſchleppung von Krankheiten ſei nicht von der Hand
zu weiſen. Auf die Frage, ob dem Staatsminiſterium dieſe Zu
ſtände bekannt ſeien, antwortet der Miniſter für Handel und Ge
werbe mit nein, und auf die weitere Frage, was das Staats
miniſterium zu tun gedenke, um dieſe Mißſtände zu beſeitigen, ant
wortet der Miniſter, daß er ſich mit der Hauptverwaltung der

jowie daß jedem Perſonenzug ein Leerzug voranfahre. Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft in Verbindung geſetzt habe.
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Furchtbare Gasexploſion in Berlin.
Ein Gasbehälter von 30000 Kubikmetern in die Luſt geflogen.

In der Nacht zum Sonntag explodierte im Norden Ber
lins in der Behälterſtation der Gaswerke Müllerſtraße ein
großer Gasbehälter. Die ungeheure Gewalt der Exploſion zer
ſtörte das dicke Mauerwerk des Gebäudes und warf die Trümmer
hunderte von Metern weit. Die Dachkonſtruktion wurde hochge
ſchleudert und von der ungeheuren Stichflamme in Brand geſetzt.
Sie fiel brennend auf die Trümmer der Umfaſſungsmauern. Der
Gasbehälter faßte 30 000 Kubikmeter Gas.

Verletzt wurden 6 Perſonen, darunkee 2 ſchwer.
Die Leichtverletzten konnken nach Ankegung von Notverbänden
in ihre Wohnungen entlaſſen werden Vorerſt iſt die Urſache der
Exploſion, die am Tage bei belebter Straße unüberſehbare Folgen
hätte haben können, noch nicht aufgeklärt. In den von der Un
glücksſtelle entfernt liegenden Teilen der Reichshauptſtadt wurde
die Exploſion durch einen mächtigen Feuerſchein bemerkt

Der Himmel war hellrok erleuchtet.
An der Unglücksſtelle befanden ſich zurzeit der Exploſion ledig

lich drei Angeſtellte, zwei Wächter und ein Regulator. Der Regu
iator hörte nachts 2,30 Uhr plötzlich ein ungewöhnliches Geräuſch,
ein lautes Ziſchen. Er trat ans Fenſter und im gleichen Augen
blick flogen ihm die Scherben der Glasſcheiben ins Geſicht.

Ein furchtbarer Knall, ein unerhörker Lichtſtrahl,
der ihm die Augen blendete und von dem Gaſometer war nichts
mehr zu ſehen. Der Regulator hatte trotz ſchwerer Schnittwunden
im Geſicht die Geiſtesgegenwart, ſofort die Zuleitungshähne zu
ſchließen und die Feuerwehr zu alarmieren. Sie erſchien bald mit
8 Löſchzügen und hielt

Reichstag und Landtag nehmen in dieſer Woche ihre Plenar
ſitzungen wieder auf. Der Reichstag tritt am heutigen Mon
lag nachmittag 3 Uhr zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen
die Ausſchußanträge über die Kleinrentnerfürforge. Der Land
tag hält erſt am Dienstag, um 1 Uhr nachmittags, ſeine nächſte
Plenarſitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung
des Haushalts der Handels und Gewerbeverwaltung.

Die jugoſlawiſche Regierung hat am Sonnabend ein neues Ge
ſetz erlaſſen, durch das die Angehörigen der am 20. Juni des ver
gangenen Jahres im Parlament erſchoſſenen Abgeordneten eine
ſebenslängliche Unterſtützung von 5000 Dinar
(rund M. 350,00) monatlich erhalten. Unter den tödlichen Opfern
der Schießerei im Parlament befand ſich u. a. der kroatiſche Abg.
Raditſch.

Unglück auf Unglück.
Jm Schwarzen Meer in der Nähe von Burgas zwiſchen

Sozopol und Kueprueſi lief der franzöſiſche 4000 Tonnen große
Frachtdampfer „Jaques Fraiſine“ offenbar wegen des dich
ken Nebels auf ein Unterwaſſerriff auf und begann innerhalb weni
ger Minuten zu ſinken. 45 Mann der Beſatzung retteten ſich in
zwei Rettungsbooten, konnten aber erſt nach vielen Stunden die
Küſte erreichen. Neun Mann erreichten ſchwimmend ein Riff und
wurden ſpäter non Küſtenbewohnern geborgen. Paſſagiere befan
den ſich nicht an Bord. Mit dem Schiff ſind wertvolle Jnduſtrie
artikel, die für Bulgarien und Rumänien beſtimmt waren, ver
funken,.

Im Zentrum der Stadt Prag auf dem mittleren Wenzelplatz
entſtand am Sonnabend in der unterirdiſch. Gasröhrenleitung eine
heftige Exploſion. Durch den Luftdruck wurden Pflaſterſteine und
Kanalgitter vier Stockwerke hochgeſchleudert. Ein Arbeiter, der mit
dem Wegräumen des Schnees beſchäftigt war, wurde am Kopf ge
troffen und auf der Stelle getötet. Ein anderer Mann erlitt
ſchwere Verletzungen. Eine Frau wurde durch den Luftdruck be

die Unglücksſtelle liegt in einer der belebteſten Straßen
rags.
Jn Tokis wurde eine Jrrenanſtalt durch eine Feuersbrunſt

eingeäſchert. Elf Kranke fanden den Tod, ſieben werden vermißt.
Das Feuer griff auf die Militär und Artillerieſchule über und zer
ſtörte eine Bibliothek.

In dem engliſchen Badeort Oſt burn (Suſſex) brach aus unbe
kannter Urſache ein Hauptgasrohr. Vier Perſonen wurden durch
das ausſtrömende Gas getötet.

Die Blulkirchweih von Pobedin. Jn dem ſenſationellen Zigeu
nermordprozeß vor dem Schwurgericht in Tentſchin verneinten
die Geſchworenen die Fragen auf Mord und ordentliche Tötung,
ſodaß das Gericht die Angeklagten nur wegen Gewalttätigkeit zu
zwei bis zweieinhalb Jahren Zuchthaus verurteilte. Ein überaus
mildes Urteil Stagatsanwalt und Verteidigung haben Berufung
eingelegt.

Selbſtmord eines Kapellmeiſters. Der 22jährige Kapellmeiſter
der Städtiſchen Hper in Berlin, Hans Levy-Diehm, ein
gebürtiger Schweiger, hat ſich in ſeiner Wohnung, die er mit
Mutter und Schweſter bewohnte, aus unbekannten Gründen er
ſchoſſen. Der Selbſtmörder hatte am Abend vor ſeiner Vergzweif
iungstat noch in der Städtiſchen Oper die „Manon dirigiert.

LevyDiehm muß den Freitod in geiſtiger Umnachtung
e haben: Die Leiche lag auf dem Vette ausgeſtreckt, von
rennenden Kerzen umgeben, als hätte der Künſtler ſelbſt ſeine

Bahre zurüſten wollen. Seine Kollegen ſagen, daß er noch am
Abend vor der Todesnacht in froher Stimmung unter ihnen ge
weilt habe; ganz plötzlich muß den jungen Menſchen, deſſen Nerven
durch Ueberanſtrengung gereizt waren, der Wahn angefallen
e Hans LevyDiehm galt als außerordentlich begabter Künſt

Der Schmugglerkrieg in Chikago.ſteher der amerikaniſchen ehe hnebeheete ort e e
die Chikagoer Polizei beſchuldigt, daß die vor einigen Tagen er
folgte Erſchießung von ſieben Mitgliedern einer Alkoholſchmuggler
bande von Poliziſten ausgeführt wurde. Die Tat ſtelle
einen Vergeltungsakt dar, weil die Bande ſich geweigert habe
Schweigegelder in der bisherigen Höhe weiter zu zahlen

Ein ſtabiler Geldſchrank. Aus den Trümmern des abgebrann-
ten Rathauſes von Leyden konnte am Sonnabend der Geld-
ſchrank der Stadt unverſehrt geborgen werden. Es befanden ſich
darin Werte in Höhe von rund einer Million Gulden. Der Scha
den des Brandes wird auf 194 Millionen Gulden geſchätzt. Da
ſämtliche Dokumente des Standesamtes mit verbrannt ſind, muß
m neue Zählung der Einwohner der Stadt vorgenommen wer

71 000 Mark unkerſchlagen. Jn Jdar bei Oberſtein im Birken
felder Ländchen iſt der Geldeinnehmer der Bürgermeiſte
rei Kaſſe ſeines Amtes enthoben worden, weil er ſeit dem Jahre
1908 gleich 71 000 Mark amtliche Gelder unterſchlagen hat. Der
Betrüger hatte es verſtanden, durch großzügige Verſchleierungen
die Reviſoren die ganze Zeit hindurch zu täuſchen

zunächſt den auf dem Gelände ſtehenden

eines Mannes namens Moran und ſoll vie

zweiten Gaſomeker mit 32 000 Kubikmeker Gas unker Waſſer

um die Gefahr einer Exploſion zu verhüten. Das gelang, trotzdem
die Gefahr der Exploſion außerordentlich groß war. Ein anderer
Teil der Wehr ſuchte die Umgebung der Unfallſtelle ab. Man
mußte befürchten, das im Umkreiſe von etwa 100 Meter ſo weit
waren die umherfliegenden Mauerſteine und Ziegelſtücke geflogen,
Verletzte unter den Trümmern liegen konnten.

Aus allen Nachbarhäuſern hörte man Verzweiflungsſchrele,

die jedoch ausſchließlich auf Angſt zurückzuführen waren. Auf
einem freien Gelände fand man eine ganze Familie, deren Haus
mit voller Front dem explodierten Gaſometer zugewandt liegt, im
Nachthemd vor.

Die rätkfelhafte Urſache

Ueber die Urſachen des Unglücks herrſcht noch völlige Unklarheit.
Die Fachleute ſtehen vor einem Rätſel. Das Waſſer, auf dem der
Gasbehälter ruhte, war nicht gefroren. Trotzdem wird ange
nommen, daß die Exploſion doch in irgendeiner Weiſe mit dem
Froſt der letzten Wochen zuſammenhängt. Vielleicht iſt irgendein
Rohr unter der Erde geplatzt und dadurch eine Undichtigkeit ent
ſtanden. Es bleibt aber auch die Frage offen, aus welcher Urſache
und an welcher Stelle ſich das Gas entzündet hat. Daß irgendein
Unbefugter ſich in die Gasanſtalt eingeſchlichen und dort einen
Sabotageakt erübt hat, erſcheint ausgeſchloſſen. Ueber die Urſachen
des Unglücks hat die Kriminalpolizei gemeinſam mik den Gas
werken eine nähere Unterſuchung eingeleitet. Die Feſtſtellungen
ſind deshalb beſonders ſchwer, weil ſich die Exploſtonsſtelle in dem
Trümmerhaufen kaum ermitteln laſſen wird.

Die Schmugglerſchlacht in Chikago. Die neueſte Bluttat einer
Chikagoer Verbrecherbande, die inzwiſchen ein ſiebentes Todes
opfer forderte, hat ſich als eine felbſt für amerikaniſche Verhältniſſe
beiſpielloſe Schlacht zwiſchen zwei Verbrecherbanden her
ausgeſtellt. Die überfallene Bande ſtand dem Kommando

Morde und andere
ſchwere Verbrechen auf dem Gewiſſen haben. Jn den Angreifern
vermutet man eine der berüchtigſten Verbrecherbanden, die unter
der Führung des Häuptlings Capone, der unter dem Spitz
gamen „Das Narbengeſicht“ bekannt iſt, ſteht. Die angegriffene
Bande hate angeblich zwei Wagenladungen Whisky nicht bezahlt.
Die Angreifer fuhren mit zwei Autos, in denen ſich Maſchinen
gewehre befanden, vor eine Garage, in der der feindliche Verbre
cherklub ſein Hauptquartier hatte. Beide Kraftwagen ſahen wie
Polizeigutos aus. Die ſchwerbewaffneten Jnſaſſen trugen zum
Teil Polizeiuniformen. Sie eröffneten ſofort das Feuer auf die
feindliche Bande, trieben die Erſchreckten in den hinteren Teil der
Garage zuſammen, nahmen ihnen die Waffen ab und ſchoſſen
mehrere von ihnen nieder. Einige Andere wurden an die Wand
geſtellt und erſchoſſen. Die Leichen waren furchtbar entſtellt. Jn
der Garage lagen hunderte von Maſchinengewehrgeſchoſſen. In den
Brieftaſchen der Opfer fand man Beträge bis zu 1500 Dollar. Die
überfallene Bande war beim Kaffeekochen überraſcht worden. Die
Polizei hat inzwiſchen mehrere Verhaftungen vorgenommen.
den Mördern fehlt jedoch bisher jede Spur.

Von

Chicagoer Poliziſt auf Panzermokorrad.

Unker Mordverdacht verhaftek. Die Berliner Kriminal
polizei hat am Sonnabend den Kutſcher Walter Kutzbach aus Pots
dam verhaftet, der verdächtigt wird, vor längerer Zeit den Kaſſen
boten der Potsdamer Elektrigzitätswerke, Bernhard Hammer
ſt e in, ermordet und beraubt zu haben. Bei ſeiner erſten Ver
haftung war ihm nichts nachzuweiſen. Die neuen Verdachtsmo
mente gründen ſich vor allem darauf. daß Kutzbach einen Betrag
von 800 Mark ausgegeben haben ſoll, deren rechtmäßigen Erwerb
er angeblich nicht nachweiſen kann. Es hat inzwiſchen ein Lokal
termin an der Mordſtelle ſtattgefunden. Der Verdächtigte leugnet
nach wie vor.

Aeberfall in Berlin. Jn Charlottenburg überfielen
maskierte Räuber in der Nacht vom Sonntag die Kaffe einer Groß
garage, bedrohten die Kaſſierer mit vorgehaltenem Revolver und
beraubten den Geldſchrank. Den BVanditen, die unerkannt ent
kamen, fielen mehrere taufend Mark in die Hände. Der dreiſte
Ueberfall ſcheint von langer Hand vorbereitet geweſen zu ſein.

120 000 Mark Entſchädigung für einen Juftizierrkum. Der vor
ungefähr 20 Jahren infolge eines Juſtizirrtums unter der Anklage
des Mordes in England unſchuldig verurteilte und im vorigen
Jahre nach langjähriger Haft aus dem Gefängnis entlaſſene
Deutſche Oskar Slater erhält für die unſchuldig erlittene Haft
eine Entſchädigung von 120000 Mark. Ein Erſatz der Ge
richtskoſten wurde abgelehnt.

Der Karneval überholkt. Das Kölner Polizeipräſidium hat
dem Kölner Regierungspräſidenten einen Bericht über den ver
floſſen Karneval überreicht, in dem es u. g. heißt, daß der Karne
val in dieſem Jahre viel bedeutungsloſer war als im Vorjahre.
In dem Bericht kommt weiter zum Ausdruck, daß ſich offenbar das
Volksempfinden geändert habe und „das allgemeine Sinnen und
Trachten ſich von ſeinem Tollen und Treiben abwende.“ Wirt
ſchaftlich Not und die ungewöhnliche Kälte hätten den Karnepalbe-
en beeinträchtigt. Aber auch der Sport tue dieſem Betrieb Ab

ruch.

Kriegsorden dekoriert, und ſein Name
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Ein „Kriegsopfer“.
Die Poligei in Lauſanne verhaftete dieſer Tage einen

früheren engliſchen Oberſtleutnant wegen Scheckbe
truges. Der Verhaftete hat eine abenteuerliche Vergangenheit
hinter ſich. Er iſt von Geburt Schweizer und entſtammt einer an
geſehenen Familie. Ueber die Handelsſchule gelangte er in eine
gute Stellung in London, heiratete kurz vor dem Kriege eine Eng
känderin und ließ ſich 1914, von der Kriegspſychoſe gepackt, natu
raliſieren, um als engliſcher Freiwilliger die „Boches“ zu be
kämpfen. Mehrere Male verwundet, verſchüttet und mit Gas
vergiftet, bringt er es bis zum Oberſtleutnant, wird vom engliſchen
König perſönlich vor der Front ſeines Regiments mit einem hohen

erſcheint im engliſchen
Heeresbericht.

Im männermordenden Krieg fand ſich dieſer zum Engländer
gewordene Genfer ſehr gut zurecht; umſo weniger gelang es ihm,
im Frieden ein nühliches Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft zu
werden. Nach ſeiner Entlaſſung vom Heeresdienſt im Jahre 1920
waren ihm Frieden und Zivilleben eine völlig fremde Welt ge
worden, in der er ſich nicht mehr zurechtfand. Er ſtromerte durch
die Welt, ſpekulierte verkuſtreich in Kriegsmaterialien, ſpielte, trank
und ließ ſchließlich ſeine Frau im Stich. Er tauchte in Brüſſel,
Rom und Paris auf, wohnte dort in den beſten Hotels und rückte
ſtets ſtillſchweigend und ohne die Rechnungen zu bezahlen wieder
aus. Trohdem fand er immer wieder Unterſchlupf bei ſeinen Ver
wandten in Genf und in der Schweizer Kolonie in Brüſſel, wo er
durch Vorträge über ſeine Kriegserlebniſſe dasEntzücken von Chau

viniſten hervorrief.
Schulden und vertuſchten ſeine Betrügereien. Noch im Jahre
1928 bot ihm eine polniſche Stelle einen gutbezahlten militäriſchen
Poſten an; man wollte ihm eine etwas dunkle Aufgabe anver
trauen Aber der moraliſche Zuſammenbruch des Kriegshelden war
nicht mehr aufzuhalten. Einer Laufanner Bank riß endlich die
Geduld, und ſie benachrichtigte die Polizei. Inzwiſchen haben ſich
abermals Freunde bereit erklärt, die erſchwindelten Summen nach
träglich zu decken. Wirkliche Hilfe könnte dem wackeren Oberſt
leutnant und würdigen Zeitgenoſſen wahrſcheinlich nür ein neuer
Krieg bringen.

Eine kluge Katze. Jn Leeds hatte ſich die wertvolle Katze des
Kaufmannes Wr ocs bei einem ihrer täglichen Spaziergänge ver
(aufen. Alles Suchen war vergebens, tiefe Trauer zog im Hauſe
ein. Zur Freude der Familie des Kaufmannes erſchien nach eini
gen Tagen ein Poſtbote und brachte das Tier als Nachnahmeſen
dung zurück. Was war geſchehen? Die Katze hatte nach ſtunden
langem Herumftreifen ein Poſtamt entdeckt. Hocherhobenen
Schwanzes durchſchritt ſie würdevoll den Abfertigungsraum, wür
digte die untergeordneten Beamten keines Blickes und ſprang mit
einem Satze auf den Tiſch des Poſtamtsvorſtehers. Dieſer ent
deckte an dem Halsband der Katze die Adreſſe des Beſitzers und ließ
dieſem die Mieze poſtaliſch zuſtellen.

Ein ſelkenes Arbeitsjubiläum, nämlich die Feier ſeiner 75jähr
Tätigkeit bei einer Elberfelder Firma, konnte der Fabriknacht
wächter Dörner in Vohwinkel begehen. Der preußiſche
Handelsminiſter ſandte Glückwünſche.

Eine 16jährige Muktermörderin. Jn Götzendorf Oeſter
reich) verſtarb kürzlich eine 56jährige verwitwete Häuslerin, die an

Seine Gönner deckten immer wieder ſeine

epileptiſchen Anfällen litt. Als Todesurſache wurde Epilepſie feſt
geſtellt. Einen Tag nach der Beerdigung erſtattete der 21jährige
Schneidergehilfe Lorenz Metz, der Geliebte der 16fährigen Tochter
der Häuslerin, die Anzeige, daß die Frau keines natürlichen Todes
geſtorben ſein dürfte.
mit dem Geliebten zunächſt verſucht hatte, die Frau, die ſich dem

Die Ermittlungen ergaben, daß die Tochter

Verhältnis der beiden widerſetzt hatte mit Strychnin zu vergiften.
Da das nicht gelang, kam das Mädchen auf den Gedanken, die Mut
ter zu beſeitigen, ohne daß der Mord offenbar würde. Als die
Frau nach einem epileptiſchen Anfall in der Küche auf dem Fuß
boden lag, hielt ihr die Tochter mit dem Handtuch Mund und Naſe
zu. Die Frau erſtickte. Als am Tage des 3egräbniſſes der Vor
mund dem Mädchen verbot, den Verkehr mit Metz ſortzufetzen, er
ſtattete dieſer in ſeiner Wut Anzeige. Beide ſind geſtändig und
wurden ins Gefängnis eingeliefert.

Eine 22köpfige Einbrecherbande iſt in Dortm und feſtgenom
men worden. Die Täter haben in den letzten Jahren nicht weniger
als 235 ſchwere Einbruchsdiebſtähle im Jnduſtriegebiet ausgeführt.

Beſetzung des Kaſſeler Jntendantenpoſtens. Für die Jntendan
kenſtelle am Staatlichen Theater in Kaſſel iſt der Generalintendant
des Landestheaters in Altenburg, Berge Ehlert in Ausſicht ge
nommen.

Einbrüche in Berlin. Jn Berkin drangen Einbrecher im
Schutze der Dunkelheit in ein Geſchäft in der Friedrichſtraße ein
und entwendeten für mehrere tauſend Mark Damenwäſche, Trikots
und Lederhandſchuhe. In der Rönnebergſtraße überraſchte ein
Kaufmann bei ſeiner Heimkehr einen Einbrecher, der im Begriff
war, mit ſeiner aus der Wohnung geſtohlenen Beute zu verſchwin
den. Nach einem kurzen Kampf konnte der Einbrecher überwältigt
und der Polizei übergeben werden. Es handelt ſich um den vor
einigen Monaten aus einer Erziehungsanſtalt entwichenen 20jähri
gen Fürſorgezögling Auguſt Hartmann, der zahlreiche Wohnungs
einbrüche auf dem Gewiſſen hat. In der Leipzigerſtraße ſchlugen
Einbrecher in Abwefenheit des Wächters die Schaufenſterſcheibe
einer Filiale der Kodak Aktiengeſellſchaft ein und ſtahlen zwei wert
volle Photoapparate im Werte von 500 Mark. Das Geſchäft war
erſt in den letzten Tagen zweimal von Dieben heimgeſucht worden.

Prozeß um ein Bild. Jn Newyork wird in dieſen Tagen
ein intereſſanter Kunſtprozeß entſchieden, bei dem es ſich um ein
Streitobjekt von fünfhunderttauſend Dollars handelt. Die Vorge
ſchichte dieſes Rechtsſtreites iſt folgende: Der Beſitzer des Ge
mäldes La Belle Ferronitere“ von Leonardso da
Vinet verſuchte, das Kunſtwerk an ein Muſeum in Kanſas
City zu verkaufen. Da erſchien in einer dortigen Zeitung ein
Artikel, aus der Feder eines internationalen Kunſthändlers, in dem
behauptet wurde, daß das in Frage ſtehende Werk kein Original
ſondern nur eine Kopie des Meiſterwerks Leonardo da Vinci's dar
ſtelle Der augenblickliche Beſitzer des Gemäldes, deſſen Wert etwa
auf eine halbe Million Dallar geſchätzt wird, verſichert, daß das
Bild aus dem Eigentum eines napoleoniſchen Stabsoffigziers
ſtamme und unzweifelhaft echt ſei. Die Gegner der Echtheit des
Bildes behaupten jedoch, daß die Leinwand auf Grund ihrer eigen
artigen Beſchaffenheit unter keinen Umſtänden noch aus der Zeit
dies florentiniſchen Meiſters ſtammen könne. Die eigenartige
Streitſache wurde einem Newyorker Zivilgericht zur Entſcheidung
vorgelegt. Zu der Jury gehören außer zwei Künſtlern ein Hem
den Und ein Hutfabrikant, ferner zwei Handlungsreifende. Der
Prozeß wurde nach kurzer Beweisaufnahme auf unbeſtimmte Zeit
vertagt. Man darf geſpannt ſein, wie ſich die Richter mit ihrer
ſchwierigen Aufgabe abfinden werden.

Die keuſchen Wilden. Das Gericht des Stammes der Se m i
wo len (auf dem Ausſterbeetat befindliche MaskikiIndianer) be
ſtrafte eine 16jährige Stammesangehörige mit ſechsmonatiger Ver
bannung in das ſumpfige Gebiet von Everglades (Florida), weil
das Mädchen entgegen den alten Ueberlieferungen beim Schwim
men im Miamifluß mit einem modernen Badetrikot bekleidet ange
woffen wurde.
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Genoſſenſchaft,

im 66. Lebensjahre.

auch über das Grab hinaus geſichert.

Ehre ſeinem Andenken

Der Vorſtand.

Am Freitag abend entſchlief nach kurzem, aber
ſchweren Leiden, der Vorſitzende des Aufſichtsrates der

Schuhmachermeiſter

Hermann Greß
Mitbegründer des Vereins, gehörte er ſeit September

1905 dem Aufſichtsrate an, deſſen Vorſitzender er wiederholt
war. In uneigennützigſter Weiſe iſt der Verſtorbene während
ſeiner langjährigen Wirkſamkeit für die Intereſſen der
Genoſſenſchaft tätig geweſen und hat ſich durch ſein gerechtes,
offenes Weſen die Achtung und Dankbarkeit aller Mitglieder

Konſum- und Spargenovſſenſchaft
Quedlinburg u. Umg. e. G. m. b. H.

ſtatt.

Deutſcher Beamtenbund
Ortskartell Halberſtadt

Am Dienstag, den 19. Februar, abends 8 Ahr,
findet in der „Harmonie“, Spiegelſtraße, ein Vortrag

Die deutſche Beamten Krankenfürſorge
Redner: Herr Geſchäftsführer Heitzer Halle a. S.

Sämtliche Mitglieder des D. B. B. und deren An
gehörige ſind freundlichſt eingeladen.

Im Anſchluß an den Vortrag findet eine

Vorſtands und AusſchußSitzung

1. Wahlen. 2. Verſchiedenes.
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten

ſtatt, über

Tages-Ordnung:

Der Vorſtand.

Oſtgreuze:
I Südgrenze:

Stadt- Theater.
Montag, den 18. Februar 1929

Geschlossen!
Dienstag, 19. Februar 1929, 20 bis 22 Ubr:

„Phhotfas““
Trauerſpiel von G. E. Leſſing, darauf

Der Dener zweier Herren
Luſtſpiel von Carlo Goldont (050 bis 380

Bekanntmachung.
Am Jreitag, den 22. Jeb-uar 1929, in der

Zeit von S. 30 bis 12.80 Uhr. vegoſichtigt die
Minenwerfer-Kompagnte des 12 J. R. quf dem

M aroßenExerzierplaß einSchießen mit letchten Spreng
minen abzuhaltenZu ſperrende Geländeteile nach Karte 1: 25 000

Nordgrenze: Linie Gürtelkopf- Forſthaus Theken
berge.

Sürtelkopf Wegekreuz WegelebenWeſterhauſen- Langenſteiner Weg
Langenſteiner Weg ausſchließlich

Weſtgrenze: Weſtgenze Exerzterplatz Ausſichts
turm-- Punkt 142—Wegekreus Lan genſteiner
Weg Weſterhauen Halberſtadt.

Abſperrpoſtenſtelltdie Minenwerfer- Kompagnie.
„„Das Betreten des abgeiperrten Geländes iſt

für die Dauer der Abſperrung wegen Lebens

eine.

Am Sonntag früh verſchied ſanft
nach ſchwerem, mit großer Geduld er
tragenem Leiden meine liebe Frau, unſere
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß
mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Agnes Weber
geb. Siggelkow

im nicht ganz vollendeten 69. Lebensjahre

Halberſtadt, den 18. Februar 1929
Taubenſtraße 5.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wilhelm Weber.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

nachmittags 4 Uhr, von der Friedhofs-
kapelle aus, ſtatt.

en aus Anlaß des Brandes
in der Wurſtfabrik Fricke

von den Familien Fricke und
Werner erſtatteten Dank für
ausgeführte Löſcharbeiten
weiſen wir zurück, da wir
annehmen, daß derſelbe doch
nicht ehrlich gemeint iſt.

Re ſreiwillige Feuerwehr

Wehrſtedt.
Der Brandmeiſter.

öchlfer Martlnéalde
geg. Hautſchäden u. offene

Ratsapothete.

Matratzen
Stadldrant- v. 12.- M.

Auf an V. 13,- M.
ſedes Mab wird aoget, nicht ausgeſch oſſen

D Junge, nachweislich ſtreb
ſame, ordentliche Frau
ohne Kind, wünſcht im

trauenloſen Haushalt
zwecks ſpäterer Heiratden Haushalt zu führen.
Witwer, auch mit Kind

gefahr verboten. Den Anweiſungen der Abſperr-
poſten iſt unbedingt Folge zu leiſten

teile, die nicht mit Sicherheit als völlig leer erkannt
werden, Zünder, loſe oder auf dem Geſchoßtopf
ſitzend und einzelne Zünderteile ſindet, hat die
Stelle kenntlich zu machen und den Fund den Land
jägerag oder der Ortsvehörde unverzüglich anuzeigen. Jedes Berühren ſolcher Teile iſt mit
Lebensgefahr verbunden Die Beſeitigung ver
anlaßt üngeſäumt die Truppe

Halberſtadt, den 18. Februar 1929

10*0 Kassen-Rabaſf

Mödel-Fadriklager: iſt die kleine
J e I P E 2 ſchon vielen

ttodeweg 47,
S Fernrut 229.

Metall-aus Betten
e Stanlmatratz. Kinderdetten,
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„Halberſtädter Tage
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Eisenmödeltabrik Suhl (Thür.)

Holormupterdeſton an hie Gerchetenele dte
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Der Landrat. Die Polizeiverwaltung.

t Kammer
1 Liehtspfele

gtraße

Von Dienstag bis Donnerstag
Alles lacht über den originellsten Lust-

spielschlager der Gegenwart-

Seronissimuls lle—
Vielgeliohte

Sonntag früh 5 Uhr erlöſte ein
ſanfter Tod die qualvollen Leiden meiner
geliebten Frau, unſerer guten, ſtets treu
ſorgenden Mutter, Schweſter, Schwägerin

und Tante, Frau

Berg Voigt
geb. Struenſee

im Alter von 69 Jahren.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Oskar Voigt und Kinder.

Halberſtadt, den 17. Februar 1929.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
nachmittags 23 Uhr, von der ſtädtiſchen
Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Sonnabend nachmittag 2 Uhr
ſtarb nach kurzer ſchwerer Krankheit
mein liebes Söhnchen, Brüderchen, Entel,
Veiter und Neffe Erwin, im zarten Alter
von 4 Jahren.

In tiefem SchmerzJm Namen aller Hinterbliebenen
Elſe Koſchel,

Die Beerdigung ſindet Dienstag nachm.
3Uhr, von der Friedhofskapelle aus, ſtatt

Am 14 dieſes Monats verſtarb unſer
lieber Kollege

Fritz Fehrecke
Er war uns ein lieber Mitarbeiter

und werden wir ſein Andenken in Ehren
halten.

Die Belegſchaft
der Firma C. Graepel.

Schließung der Schulen.
Die anhaltende Kälte zwang den Magiſtrat, die
Schließung ſämtlicher Schulen mit Rückſicht auf die
vorhandenen veſchränkten Kohlenvorräte bis ein
ſchließt ich Sonnabend, den 23. dieſes Monats
anzuordnen

Oſterwieck g. H., den 16. Februar 1929.
Der Magiſtrat.

Frühjahrsmarkt.
Der diesjährige Frühjahrsmarkt in Oſterwieck

an Hars findet am Dienstag, den 26. Februar,
Wieh-, Kram- und WWollmartt) und Mittwoch
den 27. Februar (Kram- und Wollmarthh ſtatt.
Der Auntrieb des Biehes darf nicht vor 9 Uhr be
ginnen und muß um 10 Uhr beendet ſein.

Jede weitere Auskunft erteilt unſer Markt
meiſter Herr Polizei Hauptwachtmeiſter Reckmann,

Oſterwieck a. H.,, den 16. Februar 1929.
Der Magiſtrat.

Wehrſtedt finden zu können

ie Hurückweiſung des aus vollſter Ueberzeugung
und ehr lichſt em Herzen ausgeſprochenen Dankes
bedauern wir außerordentlich Eine Erklärung für

dieſe Zurückweiſung glauben wir nur in evtl. Mißverſtänd
niſſen einzelner Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr in

A. Hermann Fricke

e r

Ecke Seyvolttzſtr.

Waldflorg
Serenissimus und Kindermann, dieseKräutertees peiden unzertrennſichen Ges tal ten der

in großer Auswahl E Anekdote haven hier in dem köstlich
vorrätig. e persiflierenden Lustspiel

S 3 35 ihre Auterstehung geleiert.
Walter Rathenauſtr.,

Und die letzte Jungfrau!

(Aus den Geheimnissen eines Fürstenhotes)

Bob, der Tanz Adjutant Ernst Verebes

Merz 'icher
Blutreinigungstee

Rats-Avotheke.

Bekanntmachung.
Jnfolge des anhaltenden Froſtes iſt in ver

ſchiedenen Grundſtücken wegen eingefrorener Zu
leitungen eine Waſſerentnahme nicht mehr möglich.
Für die hiervon betroffenen Grundſtücke iſt ein

h Waſſerdienſt aus Straßenhydranten bis auf weiteres

nach folgender Regelung eingerichtet worden:

L Um 9 Uhr vor Haus Kramerſtr. 11

u 19 e Goldſtr. 13
h Schmaleſtr. 4612 y9 re Schmaleſtr. 6

GSröspern 4

e Kleersſtr. (Turnh.)
u e Lindenſtr. 70

II. Um 9 Uhr vor Haus Bergſtr. 17
10 „Lauenburgerſtraße
11 Möhrenſtieg
14 vor Haus Rambergweg 11

15 Pdölkenſtr. 6Steinweg 1617 „Auguſtinern Ecke Reichenſtr.

Jm Intereſſe einer ſchnellen Abwickelung der
Waſſerabgabe an den einzelnen Straßenzapfſtellen
bitten wir die betr. Anwohner, ſich pünktlich mit
Eimern zu ben angeſetzten Tagesſtunden ein
zuſtellen und den Waſſerbedarf auf das geringſte Maß
zu beſchränken.

Ab Dienstag, den 19 s Mts. werden zunächſt
noch Waſſerentnahmeſtellen für die Langenbergſtraße
Bornholzweg, Schloßberg und Wallſtraße in Betrieb
gefetzt.

Städt. Waſſerwerk
Quedlinburg.

e
e Be

Montag letztmalig
der grobe

Harry Piet-Film
Men gegen Meanm

und

Milcae der Grom land e
[C-—Wieder bieten wir unseren besuchern

ein auhergewöhnliehes Werk!

An gem ve e Ge LAGS
Das Epos der Freundestreue!

CLARENCE e

Zwei Freunde werden durch eine Frau
Todteinde, finden aber nach vielen
dramatischen Begebenheiten den Weg

zu sich zurück.

Mag za r h
Raymond Griffith, der grobe
Komiker, macht einen Sturmangrift auf
Griesgram und Muckertum. Sie lachen

nicht mehr, Sie vröllen vor Lachen.

Kulturschau! Wochenschau!

T

Mengen Ssolho gehen

o Sie

S e

Dina, der dunkle Punkt Marg ort Landa
Serenissimus Haus Junkermann
Kinder mann Adoiphe Engers
Der Schrecken von Luxenstein

Adele Sandrock
Teddy Bill, Max Schreck, Leopoid

v. Ledebour, Siegiried Arno.
Wenn Sie einmal recht lustig
Sein wolten, dann mässen Sie
cdiesen Spielplan sehen, da

schmilet sSchnee unck Eis

tleute Montag zum leteten Mate

HAenngy ortfen?
Liebe im Kuhstall

Ders Bearo2

er o Fevon Anton Tesarek
ist wieder eingetroffen

Preis Ganzleinenvand 2. Mk.
kart. Ausgabe 1.25 Mk.

Volksbade TeagehblerttDort
AusWernigerode

Bekanntmachung.
Die Untereſtriche für Linoleum-Belag, ſowie

der LinolenmBelag für den Krankenhaus Anban
ſollen vergeben werden. Angebotsbogen können in

Zimmer 10 des Landratsamtes abgeholt werden.Die Angebote ſind daſelbſt bis zum 24. Febr. 1929,
J vormittags 10 Uhr, abzugeben.

Wernigerode, den 15. Februar 1929
Der Vorſitzende des Kreisausſchunſſes

der Grafſchaft Wernigerode.
v. Stoſch.

Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

Harzer Volksſtimme“ Burgſtraße 9

Anzeigen Annahme
S für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. S. Burgſtraße 9

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur
Schreibwaren aller Art Zigarren
Zigarretten und Tabake in reichhaltiger

Auswahl und allen Qualitäten zu haben

Wer Geſchoſſe mit oder ohne Zinder, Geſchoß

wecſinburger

v 3

S

55 2



Ubr:

i

wen
80)

in der
igt die
i dem
preng-

5 000
cheken

leben
ch
sſichts
ſteiner

agnie.
des iſt
ebens
per

m

99

Landrat mir vorzulegen.

Nr. 42 Dienstag, den 19. Februar 1929 4. Jahrgang

Vereinigung von Wernigerode und Röſchenrode.
Nöſchenrode gegen eine Vereinigung.

Wernigerode, 15. Februar.

Da im Stadtverordneten-Sitzungsſaal infolge der Kälte die
Dampfheizung verſagte, waren die Stadtväter nach dem
Zeichenſaal der Mädchen Volksſchule zu einer Sitzung eingeladen
worden. Auf der Tagesordnung ſtand als einziger Punkt:

Stellungnahme zu einer Verfügung des Herrn Miniſters des
Innern über die Vereinigung der Gemeinden Nöſchenrode

und Wernigerode.
Vor Eintritt in die Tagesordnung mächte der Vorſteher bekannt,

daß der Stadtv. Meyer (B.) ſein Mandat aus Alters und Ge
ſundheitsrückſichten niedergelegt hat. Die Niederlegung wird de
battelos gut geheißen. Die Maßnahmen für einen Erſatzmann ſind
in die Wege geleitet. Der Vorſitzende gab nunmehr das Schreiben
des Regierungspräſidenten zum 1. Tagesordnungspunkt bekannt:

„Bei der Auflöſung des Gutsbezirkes Harz- Forſten iſt von
mir vorgeſchlagen worden, die in zerſplitterter Lage befindlichen
Teile des Gutsbezirkes, ebenſo wie den Gutsbezirk Schloß Wernige
rode, in die Stadt Wernigerode einzugliedern. Dieſe Regelung
würde bewirken, daß die Landgemeinde Nöſchenrode vollſtändig
vom Stadtgebiet umſchloſſen würde. Danach ſcheinen mir die Vor
ausſetzungen gegeben zu ſein, unter denen in Gemäßheit des Rund
Erlaſſes des Miniſters des Jnnern v. 31. Januar 1928 Iv. a.
126555 (Min. Bl. i. V. S. 96) 2,1. in dem Vekfahren nach 8 11
des Geſetzes über die Regelung verſchiedener Punkte des Gemeinde
verfaſſungsrechtes zugleich die Zuſammenlegung der Ge
meinde Nöſchenrode mit der Stadt Wernigerode vor
zunehmen ſein würde. Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters des
Innern erſuche ich daher ergebenſt, umgehend einen Beſchluß der
Gemeinde Nöſchenrode zu dieſer Frage herbeizuführen, und dieſe
mit der Stellungnahme des Kreisausſchuſſes und Jhre eigene als

Dabei iſt gleichzeitig eine Nachweiſung
entſprechend dem bei der Auflöſung der Gutsbezirke vorgeſchriebe
nen Muſter (1. Anweiſung zur Ausführung des Geſetzes vom 27.
Dezember 1927 und vom 31. Januar 1928 aufzuſtellen und beizüu

fügen. gez. Pohlmann.“Zu dieſem Schreiben haben ſich in einer der Stadtverordneten
verſammlung vorausgegangenen Sitzung beide Fraktionen
der Stadtverordneten in der folgenden Weiſe geeinigt:

Es werden künftig viele Angelegenheiten der Gemeinde Nöſchen
rode noch weniger ohne die Beteiligung oder ohne die Mitwirkung
von Wernigerode zur Erledigung und Durchführung gelangen kön
nen, als dies bisher der Fall war.

Es dürfte in dieſem Zuſammenhange zweckmäßig ſein, einmal
kurz feſtzuſtellen, 1. was haben die beiden Gemeinden bereits ge
meinſam, 2. was wird in nächſter Zeit zwangsläufig in gemeinſame
Verwaltung kommen, ganz gleich ob vereinte oder getrennte Ge
meinweſen 3. was wird künftig noch getrennt in beiden Gemeinden
übrig bleiben.
Beide Gemeinden haben ge mein ſam das wichtigſte und finan

ziell bedeutendſte Gebiet gemeindlicher Aufgaben, das ſind die Schu
len, und zwar ſtehen die lediglich von der Stadt erbauten Schulen
den Nöſchenröder Kindern durch das Beſtehen eines Zweckverbandes
in gleicher Weiſe zur Verfügung wie den Kindern aus der Stadt

In ähnlicher Weiſe ſind weiter gemeinſam: Der Schlachthofbe
irieb, die Gasverſorgung

In aller Kürze wird ge mein ſam werden:
Die Kanaliſakion.

Nachdem die Jnnenſtadt nach dem vollkommendſten Syſtem kang
liſiert worden iſt und nachdem die ſtädtiſchen Kläranlagen in glei
cher Weiſe geſchaffen ſind, bedarf es nur der Anregung, daß der

m

„An der Waſſerkante.“
Von Kurt von der Eider.

Nachdruck verboten.

Annie Thomfen umarmte ſie. „Kaſcha“, ſie ſind entzückend!“
Hartwich käm an dieſem Abend früher wie gewöhnlich nach

Hauſe. Er machte ſich heimlich Vorwürfe daß er ſich nicht genug
um Kaſcha gekümmert hatte. Sie ſah elend aus. Sicher grämte
ſie ſich um den Tod ihres Vaters. Es war ſeine Pflicht ihr zur
Seite zu ſtehen, auch wenn ſie ihn abwies.

So eilte er, daß er heimkam. Seine Gedanken weilten öſter zu
Hauſe als bei ſeinen Kranken Als er aber ins Zimmer trat, fand
er Kaſcha am weißen Kleide mit glänzenden Augen und lachendem
Munde am Klavier. So ſah keine Trauernde aus. Nein, ſie ge
brauchte ſeinen Troſt nicht. Er war ein Narr, und was er be
gann, war Narrheit!
Ein paar Augenblicke nur verweilte Hartwich bei den Gäſten
Annie Thomſen konnte nicht einmal ſo ſchnell eine ihrer kleinen
Neckereien loslaſſen; da zog er ſich ſchon in ſein Studierzimmer zu
rück. Ex habe notwendige Sachen zu erledigen

Drüben ſaß er lange an ſeinem Schreibtiſch, das Geſicht in die
Hände vergraben. Dann riß er ſich empor und ging mit zuſam
mengebiſſenen Lippen an die Arbeit

Die Gäſte brachen bald auf.
„Morgen kommen ſie zu mir, liebſte Kaſcha! Nicht wahr, ſie

kommen?“ Sie müſſen unbedingt Zerſtreuung haben.
„Jch wollte morgen eigentlich nach dem Hedwigenkoog, das

heißt, wenn das Wetter ſchön iſt. Ich muß Telſe einen Beſuch
machen. Es wird Zeit, daß ich das Bild zu Ende bringe

„Dann kann ich ſie von dort abholen“, ſagte Herr Thomſen.
e fahre morgen ſowieſo in den Koog Um fünf herum bin ich
dort.“

„Das wäre nett.“
„Alſo, abgemacht! Ich freue mich!“ rief Annie. „Einen ſchönen

Gruß än den geſtrengen Herrn!“ Sie tippte mit ihrem Schirin an
ſeine Tür; aber er zeigte ſich nicht.

Am anderen Nachmittag ging Kaſcha bei herrlichem Sonnen-
hein hinaus in den Kog. Etwas erhitzt vom Gehen kam ſie an.
In dem weißen Wollkleide und dem ſchwarze Strohhut ſah ſie
ſchöner denn je aus.
Dies empfand auch Telſe. Die Frau Doktor Stahl war die ein

gzige Frau, der gegenüber ſie ſich etwas unſicher fühlte. Sie ſaß

29. Fortſetzung.

wie gewöhnlich an ihrem Fenſterplatz und nähte feine, weiße

ſ. Zt. behelfsmäßig geſtattete und ſich von Jahr zu Jahr übler aus
wirkende Ausfluß des Nöſchenröder Kanals unter der Kurhaus-
brücke verſchwindet und der Gemeinde Nöſchenrode aufgegeben wird,
die Abwäſſer in das Hauptrohr der Wernigeröder Anlage einzulei
ten. Eine Anpaſſung der Nöſchenröder Kanalanlage an das Wer-
nigeröder Syſtem auch bezüglich der Fäkalienaufnahme dürfte un
ausbleiblich ſein, ebenſo eine Verteilung der Koſten für die Auf
nahme in den Hauptſammler und für die Zurverfügungſtellüng der
Kläranlage. Es liegt auf der Hand, daß ein ſolches Jneinander
greifen zweier gleichartiger Anlagen zu einer gemeinſamen Verwal
tung führen muß.

Die Kanaliſation der Außenbezirke und der Berglage würde dann
in beiden Gemeinden in gleicher Weiſe nach Maßgabe des Bedürf-
niſſes und der finanziellen Möglichkeit erfolgen.

Die Waſſerverforgung.
Beide Gemeinden leiden z. Zt. in trockener Jahreszeit an Waſ

ſermangel, in beiden Gemeinden iſt die Waſſergewinnung in
ſolchen Zeiten nicht einwandfrei, für beide Gemeinden liegt, auch im
Intereſſe des Fremdenverkehrs, die Notwendigkeit vor, die Waſſer
verſorgung auf eine andere und ausreichende Grundlage zu ſtellen.

Nach dem Stand der jetzt zum Abſchluß gelangenden Vorarbeiten
für die Zillierbachtal-Sperre iſt bei dem großen Jntereſſe, welches
die ſtaatlichen Behörden dieſem Werk entgegenbringen, anzunehmen,
daß die Sperre erbaut und für die Trinkwaſſerverſorgung nutzbar
gemacht wird. Nach den Anregungen der ſtaatlichen Behörden ſoll
die Stadt Wernigerode zirka ein Drittel der Koſten zu bevorzugten
Darlehns bedingungen übernehmen. Die Stadt würde damit der
Hauptträger des Unternehmens werden. Es kann kaum einem
Zweifel unterliegen, daß dieſe Zuſammenhänge zu einer Einheitlich
keit in der Waſſerverſorgung führen werden, zumal die Anlagen
zum Teil auch auf Nöſchenröder Gebiet liegen werden und die not
wendigen Rohrleitungen durch Nöſchenrode geführt werden müſſen.

Beide Gemeinden haben auch das gleiche Jntereſſe, gemeinſame
Maßnahmen für die Reinhaltung des die Orte durchfließenden Zil
lierbaches zu treffen, insbeſondere eine Aufhöhung des Niedrigwaſ
ſers durch die Talſperre in trockenen Zeiten zu erſtreben

Elektrizitätsverſorgung.
Das Lichtwerk in Nöſchenrode arbeitet mit eigener Maſchinen

anlage und erzeugt Gleichſtrom für Licht zu 110 Volt. Die Ge
meinde wird über kurz oder lang wie andere Orte zu dem wirt
ſchaftlicheren Drehſtrom mit höherer Spannung übergehen müſſen.
Sie wird die eigene Erzeugung bei der nächſten Maſchinenerneu
erung aufgeben müſſen, wenn ſie zu einer beſſeren Rentabilität
ihrer Anlagen kommen will. Die Unwirtſchaftlichkeit kleiner Anla
gen zwingt je länger je mehr zum Anſchluß an große elektriſche Er
zeugüngsſtätten. Nöſchenrode wird dabei die Hauptſtraßen mit
Kabelleitungen verſehen müſſen.

Das Projekt der Taſperre überläßt der Stadt Wernigerode die
Erbauung eines Kraftwerkes, welches nach den bisherigen Plänen
ungefähr den Bedarf beider Gemeinden, ſpeziell den Bedarf an
wertvollem Spitzenſtrom zu liefern in der Lage ſein wird. Es wäre
unnatürlich, wenn dieſe Entwicklung, mag ſie zum Bezug von Dreh
ſtrom, der nur über Wernigerode geliefert werden kann, oder zur
Erzeugung desſelben durch das Waſſerkraftwerk führen, nicht zu
einer gemeinſamen Stromverſorgung führen würde.

Forſten
Für beide Gemeinden iſt die Verwaltung und die Nutzung ihrer

Forſten von großer Bedeutung. Die Forſten von Nöſchenrode be
ſitzen nicht die Ausdehnung, daß es ſich lohnt, eine vollkommen
eigene Verwaltung derſelben einzurichten. Die Größe genügt kaum

Wäſche
„Nicht wahr, das iſt für die Ausſtattung?“

„Haben ſie ſchon einen Bräutigam Telſe?“
„Nein.“ antwortete das Mädchen abweiſend.
Kaſcha ſah ſie intereſſiert an. „Das wundert mich. Sie ſind ein

hühbſches Mädchen und es gibt hier herum doch genug junge Leute
„Die jungen Leute paſſen nicht für mich.
Telſe wußte in dieſem Augenblick ganz genau, wer für ſie paßte

Jhr Blick traf feindſelig die feine, dunkeläugige Frau, die den
Mann beſaß, und ihn nicht zu ſchätzen und nicht glücklich zu machen
verſtand.

„Siel ſind zu herb, Telſe.“
Da lachte das große, blonde Mädchen grell auf.

lich ein rätſelhaftes Weſen.
Draußen fuhr ein Wagen vor. Ein Herr ſprang herab und trat

ins Haus. Es war nicht Herr Thomſen, ſondern Hans Leonhardt.
„Mein Schwager hat mir ſeine Stelle abgetreten.“ Er küßte

der holden Frau die Hand. Jhr Weſen nahm ihn mehr als je ge
fangen

Telſe holte Bier und zog ſich auf ihren Platz zurück. Sie hob
die Augen nicht auf; aber ſie ſah dennoch jeden Blick, hörte ſedes,
auch nur geflüſterte Wort. Jn ihrem Herzen wogte und hämmerte
es.

Kaſcha wurde es zu enge in der niedrigen Schenkſtube. Sie ging
hinaus in den Garten. Wohl winkte ſie Telſe, mit hinaus zu kom
men; aber ſie blieb mit herber, ſtolzer Miene auf ihrem Platze. Nur
Hans Leonhardt folgte ihr.

Zu Zweit gingen ſie unter den dichtbelaubten Bäumen, ganz
von Sonnenwärme und ſüßem Kräuterduft umhüllt. Sie ſprachen
leiſe, ſanfte Worte, und ihre Augen leuchteten. Dichter als die
Bäume, deren Zweige doch ineinander gewachſen waren, ſtanden
ſich die beiden gegenüber.

Kaſchas Herz pochte zum Zerſpringen. Wenn er ſie jetzt an ſein
Herz ziehen und küſſen würde; es wäre keine Sünde, keine Untreue,
es wäre Seligkeit, Schönheit.

Hans Leonhardt ſah die holde Frau an, atmete tief auf und
wandte ſich zur Seite. Er wagte nicht einmal zu ſprechen. Ein
unbedachtes Wort konnte ihn auf immer bannen.

Sekundenlagn ſchwiegen ſie und ließen ſich feſter von dem
heißen Zauber der Sommerſchwüle einſpinnen. Da rauſchte ein
Lühler Luftzug vom Meer herüber durch die Bäume Sie blickten
auf und riefen wie aus einem Munde: „Wir müſſen fort!“

Drinnen ſaß Telſe und ſtarrte auf die Näharbeit. Sie horchte

fragte Kaſcha.

Es war wirk

für einen Förſterbezirk, die Aufſicht wird ſeit langer Zeit durch
einen Oberförſter der fürſtl. Verwaltung nebenamtlich ausgeübt.

Nachdem durch den Erwerb der in der Nähe der Stadt gelegenen
ehemals fürſtlichen Forſten die Nöſchenröder Forſten nicht nur an
die ſtädtiſchen grenzen ſondern bis auf einen Teil von dieſen völlig
eingeſchloſſen ſind, dürfte eine gemeinſame Verwaltung oder wenig
ſtens eine gemeinſame Oberleitung künftig das gegebene ſein, zu
mal auch der vereinigte Nöſchenröder und ſtädtiſche Beſitz das Ar
beitsgebiet einer Oberförſterei und deren jetzige ſtädtiſche Förſterei
bezirke nicht überſteigt. Die gemeinſame Regelung der Wegever
hältniſſe würde von großem Vorteil für beide Teile ſein die Jagd
iſt bereits gemeinſam verpachtet.

Verkehrswefen.
Schon die heutigen Verhältniſſe bringen es mit ſich, daß das Ver

kehrsweſen und die Pflege des Fremdenverkehrs in der Hauptſache
durch das ſtädtiſche Verkehrsamt für das ganze Gebiet der beiden
Gemeinden erfolgt. Ohne Zweifel, und ohne damit einen Vorwurf
ausdrücken zu wollen, kommt ein großer Teil der Tätigkeit des
ſtädtiſchen Verkehrsamtes auch Nöſchenrode zugute, ebenſo wie das
ganze Gebiet von der ſ. Zt. lediglich mit Hilfe ſtädtiſcher Leiſtungen
erbauten Hauzquerbahn und den damit erreichten beſſeren Verkehrs
verhältniſſen der Reichsbahn Förderung erhält.

Es iſt ſchon früher eine gemeinſame Verwatkung des Verkehrs

weſens erſtrebt worden. Sie wird bei der ſteigenden Bedeutung
des Fremdenverkehrs künftig eine Notwendigkeit werden; man

könnte annehmen, daß damit ein gemeinſamer Auto Omnibus-
betrieb von Haſſerode und Nöſchenrode-Mühlental mit der Stadt
und dem Bahnhof geſchaffen werden könnte.

Es wäre in dieſem Zuſammenhang die gemeinſame Beteiligung
an dem bisher lediglich durch die Stadt gepflegten Badegn-
ſtalts weſen ſowie gemeinſame Beſtrebungen für die auch im
Intereſſe des Fremdenverkehrs liegende Errichtung von Spork
an lagen zu erwähnen.

Verſchiedene Verwaltungsgebiete.
Daß ein Zuſammenwirken auf dem Gebiete der Sktraßenverwal

tung, der Müllabfuhr, der Feuerwehr und des Polizeiweſens durch
gemeinſame Benutzung der dazu erforderlichen Einrichtungen
empfehlenswert erſcheint, dürfte keinem Zweifel begegnen. Auch im

Wohnungs und Wohlfahrtsweſen ſind die Zuſammenhänge derart
verbunden, daß die gekrennte Verwaltung ſchon häufig zu Unſtim
migkeiten geführt hat.

Es bleibt die allgemeine Verwaltung. Man könnte
zugeben, daß der Verkehr mit den zentralen Verwaltungsſtätten der
Stadt für die Bewohner von Nöſchenrode ſich durch die weitere Ent
fernung unbequemer geſtaltet. Jedenfalls aber nicht mehr, als der,
Verkehr mit der Poſt, Bahn, Gericht, Landratsamt und anderen
öffentlichen Jnſtituten, und man hat bisher nicht gehört, daß dieſer
Verkehr zu Unzuträglichkeiten geführt hat. Daß aber eine beſondere
Verwaltung aus Gründen der Aufrechterhaltung einer gewiſſen
Eigenart wünſchenswert ſein ſollte, kann kaum angenommen wer
den, da gerade dieſe in Nöſchenrode wie in der Stadt in der Haupk
ſache ſtreng nach ſtaatlichen Beſtimmungen zu führen iſt.

Finanzielles.
Eine beſondere Bedeutung hatte bisher für Fremde und Gegner

der Zuſammenlegung die Abwägung der finanziellen Auswirkung
hinſichtlich Steuerbelaſtung und Anteil am Gemeindevermögen.

Es dürfte beiden Teilen ſchwer fallen, ſich einen Nachteil oder
Vorteil am künftigen Anteil am Gemeindevermögen und an der
ſteuerlichen Belaſtung auszurechnen. Beide Gemeinden haben wie
faſt alle Orte ihre Nöte, müſſen die Steuerkraft ihrer Mitglieder
voll in Anſpruch nehmen, ohne ihre Aufgaben voll erfüllen zu kön-
nen. Das wird auch auf abſehbare Zeit ſo bleiben. Die ſteuerliche
Belaſtung wird bei beiden Gemeinden gleichmäßig nach unten durch
ihre über die angängige Belaſtung hinausgehenden Bedürfniſſe und
nach oben durch die Begrenzung der Zuſchläge zur Vermeidung

nachinnen. O, ſie wußte es ganz genäu, was die beiden Menſchen
bewegte Jhre Augen verrieten, was der Mund verſchwieg. Sie
liebten ſich. Deshalb trafen ſie ſich hier in dem abgelegenen Wirts
hauſe. Ha, ſie wünſchte daß Härtwich Stahl plötzlich vor ihnen
ſtände.

Sie wäre am liebſten hinäusgeſchlichen und hätte ſie belauſcht.
Wenn ſie in den Keller ging, konnte ſie jedes Wort auffangen, was
draußen geſprochen wurde. Aber ihr Stolz ſtrebte ſich gegen ein
ſolches Beginnen. Wozu auch? Sie wußte ja ganz genau, wie es
um ſie ſtand. Für derartiges beſaß ſie ein feines Gefühl. Alſo da
rum mußte Hartwich Stahl ein unglücklicher Mann ſein?

Ein vorüberfahrender Handelsmann knallte mit der Peitſche.
Er verlangte ein Glas Bier. Telſe mußte in den Keller gehen.

Draußen ſchritt das Paar die Steige entlang. Einige Worte fie
len. Telſe hätte ſich die Ohren zuſtopfen müſſen, wenn ſie nichts
hören wollte.

Von Liebe wurde draußen geſprochen. Sie hatte es ja ge
wußt, daß es ein Liebespaar war. Was ging es ſie an?

„Liebe!“ rief Hans Leonhardt. „Liebe“, wiederholte Kaſcha.
Telſe ſchritt mit züſammengebiſſenen Lippen nach oben

In dieſem Augenblick ſprach Kaſcha zu Hans Leonhardt: „Ach,
nein, das iſt es nicht. Wir verſtehen uns gut, das iſt alles Sie
ſieben die hübſchen, farbigen Krawatten und ich die feinen, bunten
Schals aus Chiffon und Seide. An dieſem Punkte treffen wir uns
das iſt alles.“

Hans Leonhardt führte Kaſcha zum Wagen.
Telſe ſtand in der Tür.
„Auf Wiederſehen!“ rief Kaſcha fröhlich
„Auf Wiederſehen!“ erwiderte Telſe ernſt
In der nächſten Zeit war Kaſcha ſehr fleißig.

und ſaß ihr ſtundenlang gegenüber
das Bild in vier Wochen fertig ſein.

Den Doktor traf Telſe nur ein einziges Mal. Er kam ſelten
nach Hauſe. Sie traf ihn auf dem Deichkamm. Jhre Augen ſprüh
ten, als ſie ihn ſah. Jhr helles Haar umwehte in Strähnen das
friſche Antlitz. Sie blickte ihn an, wie man jemand anſieht, auf den
man alle Tage wartet. Aber ſie ſtand nicht ſtill und ſah ſich auch
nicht nach ihm um. So ging er weiter. So ſehr es ihn auch zu die
ſem lebenſprühenden Mädchen hinzog: er konnte nicht einem
Weibe nachlaufen.

Den Blick Telſes wurde er nicht ſagkeich wieder aus ſeinen Ge
danken los.

Gortſetzung folgt.)

Sie führen ab

Telſe kam öfter
Wenn es ſo weiterging, mußte
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einer zu ſtarken Belaſtung der Wirtſchaftskreiſe und durch die ein
engenden ſtaatlichen Beſtimmungen beſtimmt werden.

Man könnte für eine größere Gemeinde als Vorteil buchen, daß
das Steueraufkommen ausgeglichener bleibt und weniger von der
wechſelnden Steuerkraft einzelner Unternehmungen abhängig iſt.
Man kann weiter für eine große Gemeinde den Beſitz von ſtäd
tiſchen Werken hervorheben, die in Wernigerode ſämtlich im Beſitz
der Stadt ſind, wirtſchaftlich und finanziell gut fundiert ſind und er
hebliche Beträge an die Kämmereikaſſe abliefern. Eine kleine Ge
meinde kann ſich dieſe nicht ſchaffen u. bleibt dadurch im Abhängig
keitsverhältnis zum angrenzenden Beſitzer dieſer Anlagen.

Jedenfalls ſteht feſt, daß, wenn ſich auch keiner der beiden Teile
für ſeine eigenen Verhältniſſe einen beſonderen Vorteil heragusrech
nen will, daß eine Vereinigung für die Geſamtheit durch
wirtſchaftlichere Führung der Geſchäfte und dadurch zu ermög
lichende Einſparungen auf manchen Gebieten ſowie durch reibungs
loſes Arbeiten, durch Wegfall vieler zeitrgubender und kräfteverzeh
render Verhandlungen von großem Wert ſein wird. Die Stadtver
ordnetenverſammlung hält nach eingehenden Erwägungen aus
Gründen des Gemeinwohls, und zumal ſich die Notwendigkeit durch
die bevorſtehenden Aufgaben immer zwingender erweiſen wird, die
Vereinigung nicht nur für empfehlenswert, ſondern als die allein
mögliche Löſung der ſeit langen Jahren ſchwebenden Frage.

Es wird beantragt, der Stellungnahme des Magiſtrats in fol
gender Faſſung beizutreten:

Die Verſammlung erklärt ſich mit der Juſammenlegung der
Gemeinde Nöſchenrode mit der Stadt Wernigerode einver
ſtanden, zumal ſich die Notwendigkeit durch die bevorſtehen
den Aufgaben immer zwingender erweiſen wird.

Der Vorſteher ließ während der Verleſung dieſer Faſſung eine
Karte zirkulieren, welche der Veranſchauligung der Gemengelage der
Stadt ins Auge ſpringend die Veräſtelung der Gemeindegrenzen b

zeichnet. 8
Eine Stellungnahme in weiterer mündlicher Ausſprach

nicht verlangt und der verleſene Antrag der Zuſammenl
beiden Gemeinden zugeſtimmtk.

Dann beſtätigt die Verſammlung nachfolgende Wahlen: Als
Beiſitzer des Mieteinigungsamtes für 1929 wurden von
den Hausbeſitzer- und Mietervereinen folgende Perſonen gewählt:
als Hausbeſitzer und Beiſitzer die Herren: Kaſt, Forckeſtraße 22,
Eckerlin, Weſternſtraße 12, Heidenreich, Luſtgarten 2, Buckow, Karl
ſtraße 2, Franke, Friedrichſtraße und als Stellvertreter: Renke,
Burgſtraße 18, Brachvogel, Kirchſtraße 4, Achtzehn, Markſtraße 28,
Lütge, Schillerſtraße 7 und Brömmel, Fürſtenweg 45. Als Mie
ter und Beiſitzer die Herren: Dickhut, Plemnitzſtraße 5, Wagner,
Gartenſtraße 8, Schlößer, Burgſtraße 49, Söchting, Grüneſtraße 29.
Schwartze, Schmatzfelderſtraße 22 und als Stellvertreter Bendix,
Bismarckſtraße 30, Bodenſtab, Kochſtraße 45, Schacht, Am großen
Bleek 4, Heimbuch, Salzbergſtraße 1 b und Hering.

Die Ortsſatzung für die Benutzung der Entwäſſerungsanlage
wird der formellen Erledigung wegen nochmals auf Veranlaſſung
des Bezirksausſchuſſes in getrennter Abſtimmung von der Ordnung
der Erhebung der Gebühren und Beiträge für dieſelbe vorgenom
men. Widerſpruch erhebt ſich nicht und die Vorlage iſt damit ge
nehmigt.

NRNöſchenrode ſtimmt nicht zu.
Die Gemeindevertreter von Nöſchenrode faßten am Sonnabend

einſtimmig folgenden Beſchluß:

„Die Gemeindevertretung von Nöſchenrode widerſpricht einer
Zuſammenlegung ihrer Gemeinde mit der Stadt Wernigerode
und kann weder geſetzliche Möglichkeiten, noch zwingende Not
wendigkeiten für eine ſolche Eingemeindung anerkennen.“

In der Erklärung zur Verſchmelzungsfrage wird u. g. ausgeführt:

Alle die von der Stadt eingeführten Einzelfälle der beiden Ge
meinden gemeinſam intereſſierenden Aufgaben laſſen ſich auf dem
Wege gegenfeitiger Verſtändigung und durch Bildung von Zweck
verbänden auch ohne eine Eingemeindung zum Wohle beider Ge
meinden regeln, wie dieſes bisher ſchon auf den verſchiedenſten
Gebieten geſchehen iſt und nicht zuletzt zum eigenen Vorteil der
Stadtgemeinde Wernigerode. Der Wunſch der Stadt Wernigerode
nach Einverleibung unſeres Ortes iſt wohl zu verſtehen und ge
boren aus dem Wunſche, ſich durch uns eine Einnahmequelle zu
ſchaffen, um der Verwirklichung ihrer Intereſſen mehr als bisher
eine finanzielle Grundlage zu geben. Trotzdem Näſchenrode durch
weg weniger Steuern erhebt, als die Stadt und auf dem
verſchiedenſten Gebieten ſozigale, der Allgemeinheit dienende Ein
richtungen geſchaffen hat, iſt es ihr bisher ſtets möglich geweſen,
ihre Haushaltspläne in Ordnung zu holten. Sie hat eine ſehr gute
Waſſerleitung, die bei allgemein herrſchender Waſſerknappheit un
ſeres Ortes doch ſtets ausreichend verſorgt hat. Dazu ſind die
Waſſergebühren derart gering, daß ſie hinter denjenigen der Stadt
erheblich zurückbleiben. Dagegen liegt es der Stadt ſehr daran,
unſer Waſſer ihrer Kanaliſation nußbar zu machen und ihre Ge
brauchswaſſerverhältniſſe zu verbeſſern

Das Nöſchenröder Lichtwerk hat unter Beröckſichtioung aus
reichende Abſchreibungen bisher ſtets mit guten Ueberſchüſſen ge
arbeitet, die ſich bei der Feſtſetzung der Steuerſätze für die Steuer
zahler nützlich auswirken. Daß bei Errichtung einer Talſperre die
Selbſtändigkeit unſerer Gemeinde hinderlich ſein könnte. iſt eben
falls nicht erſichtlich, da die angeregte gemeinfame Oberleitung
trotzdem möglich iſt. Die Ausdehnung unſeres Forſtes iſt bei
feinem hohen Nutzholzbeſtand wohl geeignet, ſelbſtändig verwaltet
zit werden.

Auch die übrigen Verwaltungsgebiete geben keinen Anlaß zu
einer Eingemeindung, denn ſie ſind in Nöſchenrode vorbildlich
eingerichtet. Daß endlich bei einer Eingemeindung die allgemeinen
Koſten der Verwaltung gegenüber den jetzigen Ausgaben für die
Nöſchenröder Einwohner ſich verringern, muß beſtritten werden.
Die finanziellen Verhältniſſe ſcheiden bei der Beurteilung der prak
tiſchen Sachlage völlig aus. Jede Gemeinde hat heute ihre Not,
an der auch eine Zuſammenlegung verſchiedener Bezirke beſſernd
nicht einwirken kann.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 18. Februar.

Gedenktage.
18. Februar.

1546 Martin Luther. 1564 Bildhauer und Maler Michel
angelo, 1849 *Norwegiſcher Erzähler A. Kielland. 1857 *Ma
ler Max Klinger. 1861 FSchriftſteller Theodor Mügge. 1915
Beginn des UBootkrieges gegen Handelsſchiffe. 1924 Rücktritt
Kahr und Loſſow.

Achtung! Elternbeiräke! Die zu heute (Montag) abend vor
F geſehene Sitzung ſämtlicher Elternbeiräte mit einem Vortrag des
Herrn Rektor Heider über „die Peſtalozziſchule“, muß wegen der

9 der Schulen ausfallen

e

Der Geſundheitszuſtand unſerer Krankenkaſſenmitglieder
wird gekennzeichnet durch die Tatſache, daß am Sonnabend Vor
mittag die Allgemeine Ortskrankenkaſſe den Betrag von ca. 5000
Mark an Krankengeld zur Auszahlung brachte.

Sommerwohnungsmeldungen. Die Vermieter von Sommer-
wohnungen werden darauf hingewieſen, daß die Anmeldungen zur
Aufnahme in den Amtlichen Unterkunftsnachweis im Laufe dieſer
Woche im Städt. Verkehrsamt und für Nöſchenrode im dortigen
Amtshaus erfolgen müſſen. Die vorgeſchriebenen Anmeldeformu
lare ſind daſelbſt erhältlich. Es wird beſonders darauf aufmerk
ſam gemacht, daß ohne Beſtellung niemand aufgenommen wird.

Die Sozialdemokratiſche Parkei, Orksverein Nöſchenrode, rich
tete an den Gemeindevorſtand und an die Gemeindevertreterver-
ſammlung zu Nöſchenrode folgende Erklärung: „Die beiden
von der Sozialdemokratiſchen Partei in Nöſchenrode gewählten Ge
meindevertreter Herm. Hartmann und Wilh. Bänecke gelten
nicht mehr als die Vertreter der SPD. Die SPD. iſt demzu
folge im Gemeindeparlament nicht mehr vertreten. Infolgedeſſen
kann der SPD. auch das nicht zur Laſt gelegt werden, was von
den beiden Vertretern im letzten halben Jahre in den Gemeindever
treterſitzungen vertreten worden iſt.“

Der Beſtand der Stadtſparkaſſe Wernigerode betrug am 31.
Januar 1929: 5725 Sparkonten (5568) mit einer Einlage von
3 129 150 C (2 893 742, 663 Girokonten (660) mit einer Ein
lage von 386 392,— (419 389, 633 Schulſparkonten (620) mit
einer Einlage von 9293, A (9 346,-—). Die eingeklammerten Zah
len ergeben den Beſtand des Vormonats.

reis Wernigerode.
Berfehlungen in der Gemeindeverwalt

Jlſenburg.
Die zum 14. dieſes Monats in den Saal des Hotel Lindenhof vo

der Sozialdemokratiſchen Partei einberufene Volksverſammlung be
wies, welch ein Intereſſe dieſer Affäre entgegengebracht wird. Schon
lange vor Beginn der Verſammlung war der Lindenhofſaal bis auf
den letzten Platz gefüllt, alle harrten der Dinge die da kommen ſoll
ten. Viele der Neugierigen mußten wieder umkehren. Die bereits
um 18 Uhr angeſetzte Gemeindevpertreterſitzung war gegen 21 Uhr
beendet. Sofort nach Erſcheinen der Gemeindevertreter eröffnete der
Vorſitzende Genoſſe Wollenhaupt die Verſammlung. Genoſſe
Lippelt entrollte der Oeffentlichkeit die Vorgänge, wie ſie ihm
on Beginn bis heute bekannt geworden ſind. Scharf kritiſierte er
die Handlungsweiſe des bisherigen Gemeindevorſtehers Schmidt und
Kaſſenrendanten Baumgarten. Er führt die vielen Fahrten an,
(von denen wir ſchon berichteten) die zu Verbandstagungen oder
ſonſtwie auf Koſten der Kurverwaltung ausgeführt worden ſind. Er
ſtellt ausdrücklich feſt, daß zu dieſen, man kann wohl ſagen, zum
Teil Vergnügungsfahrten, nicht die Gemeindevertreter der ſo
zial demokratiſchen Fraktion teilgenommen haben, ſondern
immer nur die Herren Grabitz und Brandt von der bürgerlichen
Fraktion. Wenn Herr Schmidt für eine Fahrt nach Hildesheim 100
Mark Speſen bekommen hat und die anderen Herren leer ausgegan
gen ſtnd, dann müßten dieſe Herren ſchon längſt hinter die Unehr
lichkeiten des Gemeindevorſtehers gekommen ſein, denn wer es in
ſetnem Privatleben mit der Ehrlichkeit nicht genau nimmt, dem iſt
auch in ſeinen dienſtlichen Obliegenheiten nicht zu trauen. Mit ſei
nen früheren Arbeitskollegen hat Schmidt nicht verkehrt, nur die
Herren von der Rechten ſind mit ihm kneipen gegängen. Herr
Grabitz iſt hierfür der Dezernent, er hatte dafür zu ſorgen, daß die
Ausgaben die getätigt wurden, ſich in den Grenzen hielten. Es kann
nicht angehen, daß an einem Abend 22 Mark für belegte Brote,
oder eine Kiſte Zigarren, oder 52 Mark für eine Zeche dreier Künſt
ler, die daneben noch 225 Mark als Gage erhielten, verausgabt
werden. All dieſen Sachen Einhalt zu gebieten, war Pflicht des
Herrn Grabitz, hier ſind viele 100 Mark aus dem Fenſter hinaus
geworfen worden für unnütze Sachen, Genoſſe Lippelt gibt die Er
klärung ab, daß die Gemeindevertreter der ſozialdemokratiſchen
Fraktion keine Urſache haben etwas zu verheimlichen, ſondern das
allergrößte Intereſſe an der reſtloſen Aufdeckung haben. Unſere
Fraktion hat die Herren der Unterſuchungskommiſſion in jeder
Weiſe unterſtützt, und nur ſo iſt es möglich geweſen, manchmal ver
wickelte Fälle, zur Aufklärung zu bringen. Genoſſe Lippelt führte
noch an, daß ſich Baumgarten nicht geſcheut habe auch die Groſchen
der Arbeitsloſen, die von der Unterſtützung in Abzug gekommen
ſind, zu unterſchlagen.

Gemeindevertreter Genoſſe Er am m ſprach ſeine Freude darüber
aus, daß am Freitag, als die Gemeindevertreterſitzung im Sitzungs
ſaale der Gemeindeverwaltung ſtattfinden ſollte, die Arbeiterſchaft
die Ruhe bewahrte. Leider habe es auch heute die bürgerliche
Fraktion abgelehnt, an dieſer öffentlichen Verſammlung teilzuneh
men. Gen. CEramm ſtellte feſt, daß der Gemeindevorſteher Schmidt
bereits im März 1924 einſtimmig aus der ſozialdemokratiſchen
Parkei Deutſchlands ausgeſchloſſen iſt, und dies die ſchwerſte Strafe
bedeute. Trotz des bereits eingeleiteten Disziplinarverfahrens iſt
Schmidt heute noch bürgerlicher Kreistagsabgeordneter. Leider iſt
die für Jlſenburg ſo ernſte Angelegenheit für Propagandazwecke
verwendet worden. Jetzt in der ſo ſchlimmen Zeit, ſoll es die
höchſte Pflicht aller elf Vertreter ſein, feſt und einmütig zuſammen
zuſtehen, um ſo die Verfehlungen gemeinſam aufzudecken und zum
Wohle der Gemeinde zu arbeiten. Es ſollte ſtatt aller Redensarten
lieber poſitive Arbeit geleiſtet werden.

Gemeindevertreter Genoſſe Haberlag tat ebenfalls den Willen
zu ernſter Arbeit kund. Nach eingehender Schilderung der „Fo
relle!Verſammlung bedauert er es auch außerordentlich, daß die
bürgerliche Fraktion die Teilnahme an dieſer öffentlichen Volksver
ſammlung abgelehnt habe. Auch er verurteilte das Vorgehen des
bisherigen Gemeindevorſtehers, muß jedoch feſtſtellen daß die bür
gerliche Bevölkerung das ſo wenig moraliſche Leben des Gemeinde
vorſtehers begünſtigt habe. Hätte die bürgerliche Fraktion nicht
ſchon 1926 das von der Sozialdemokratie eingebrachte Mißtrauens
votum abgelehnt, dann wäre dieſem Herrn ſchon damals das
Handwerk gelegt worden.

An der Ausſprache beteiligten ſich die Genoſſen Wollenhaupt,
Lippelt und Herrn Jahn. Den Bericht über die ſtattgefundene Ge
meindevertreterſitzung bringen wir in der nächſten Nummer.

Aus Halberſtadt.
Vom Auto getötet.

Die Straßenfläche von der Harmonieſtraße bis zu den Harz
ſtraßen Baracken iſt in den letzten Jahren ſchon wiederholt der
Schauplatz ſchwerer oder leichter Verkehrsunfälle geweſen. Sehr oft
ſind in dieſer Gegend ſpielende Kinder oder des Weges kommende
Erwachſene von Motorrädern und vor allem von Autos gefaßt und
verletzt oder ſogar getötet worden. Das ſollte eigentlich zu denken
geben. Höchſt wahrſcheinlich ſind nämlich alle dieſe Unfälle darauf
zurückzuführen, daß die Kraftwagenführer, ſobald ſie den Kanonen
berg hoch ſind oder die Kurve von der Harmonieſtraße nach der
Harzſtraße genommen haben, eine hohe Geſchwindigkeit einſchalten,
weil ſie der Anſicht ſind, daß nun die eigentliche Stadt durchfahren
ſei. Sie vergeſſen dabei ganz, daß gerade in dem Gebäudekomplex

der HarzſtraßenBaxacken ſehr viele Familien wohnen und auf die

ſer kurzen Strecke ein ewiges Kommen und Gehen herrſcht. Viel
leicht kann durch irgendeine polizeiliche Maßnahme eine Herabmiti
derung oder Vermeidung der Unfälle an dieſer Straße herbeigeführt
werden.

Auch am Sonnabend abend ſpielte ſich auf der Harzſtraße wieder
eine ſolche Tragödie ab. Der vielen Halberſtädtern bekannte Han
delsmann Pauſt kam mit ſeinem Hundeſchlitten aus dem hinteren
Ausgang des Barackenplatzes hinaus auf die Chauſſee gefahren und
wurde ſofort von einem aus Halberſtadt herauskommenden Deren-
burger Perſonenauto gefaßt und mitgeriſſen. Als der Kraftwagen
zum Halten gebracht worden war, zog man Pauſt zu Tode verletzt
hervor. Er hatte innere Verletzungen, Knochen- und Rippenbrüche
erlitten. Auch der Schlitten war zertrümmert, während die Hunde
nicht verletzt wurden. Der Schwerverletzte wurde ſofort nach dem
Krankenhauſe gebracht, erlag aber bereits am Sonntag morgen ſei
nen furchtbaren Verletzungen.

Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt, wird ſich vielleicht auch
aicht klären laſſen, weil Augenzeugen des Vorfalles nicht vorhanden
ſein ſollen. Jmmerhin aber läßt ſich denken, daß dem Führer des
Autos bei einem mäßigen Tempo ein Halten, zumindeſtens aber ein
Ausbiegen vor dem in einer Kurve aus dem Tore kommenden
Schlitten möglich geweſen wäre.

Die vielen Unfälle auf dieſer Strecke ſollten aber auch ohne poli
zeiliche Maßnahmen die ortskundigen Chauffeure veranlaſſen, dieſe
für die Fußgänger zur Gefahrenzone gewordene Straße vorſichtig
und in einem langſamen Tempo zu befahren.

Betriebseinſchränkung infolge Kohlenmangel bei Heine u. Co.
Der Kohlenmangel zwingt nun auch die Firma Heine u. Co. einen
Teil ihres Betriebes ſtillzulegen. Durch dieſe Maßnahme werden
zirka 300 bis 400 Arbeiter betroffen, die vorläufig feiern müſſen.
Dieſe Einſchränkung dürfte auch der Firma ſelber nicht paſſen, denn
in der Zeit der Bockbierwürſte uſw. dürfte Hochkonjunktur ſein.

Sängerbund. Heute, Montag, keine Singſtunde. Dienstag
end um 20 Uhr, Männerchor, um 9 Uhr Gemiſchtchor. Donners
abend 19.30 Uhr Generalprobe.

Jugendgruppe im Z. d. A. Während der Schulferien fallen
unſerer Turnſtunden aus. Wir bitten aber um vollzählige Beteili-
gung an unſeren gHeimabenden.

Milchfrühſtück der Schulkinder. Des Kohlenmangels wegen wer
den die Schulen auf einige Zeit geſchloſſen. Für die höheren Schu
len fällt für dieſe Zeit das Milchfrühſtück aus. Die Kinder der
Volks und Mittelſchulen verſammeln ſich um 10 Uhr zum Milch
frühſtück in den Schulen, die in der Anzeige des Jugendamtes in
der SonntagsNummer bekannt gegeben ſind.

Die geſtrige Aufführung der Kalmanſchen „Faſchingsfee“ wurde
von Kapellmeiſter Anton Rädler geleitet. Die Aufführung hatte
Tempo und Schmiß und ſtand der Erſtaufführung, abgeſehen von
einigen Schwankungen, die ſchnell überblickt wurden, in nichts nach.
Das von vielen karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen wieder erholte
Publikum war geſtern erheblich beifallsfreudiger, ſo daß in jedem
Akt Wiederholungen zu verzeichnen waren.

Plaketten zum Parkeitag ſind bei Otto Bollmann und im „Hal
berſtädter Tageblatt“ erhältlich. Unſere Geſinnungsfreunde werden
gebeten. die Plakette bald zu kaufen.

Die deutſche Beamtkenkrankenfürſorge. Auf den in der heutigen
elusgabe vom Deutſchen Beamtenbund angekündigten Vortrag über
„Die deutſche Beamtenkrankenfürſorge“ werden die
Mitglieder der deutſchen Beamtenkrankenverſicherung hiermit beſon
ders hingewieſen

Drittes Operngaſtſpiel im Stadttheater. Unter Leitung des be
kannten Dirigenten Generalmuſikdirektor Heinrich Knapſtein gaſtiert
am Mittwoch, 20. Februar, die Berliner Kommeroper mit eigenem
Orcheſter im Stadttheater mit der komiſchen Oper „Don Pas-
quale“ von Donizetti. Das muſikaliſch hervorragende Opernwerk
wird in nachfolgender Beſetzung aufgeführt: Don Pasquale; Bern-
hard Köhler, Dr. Malateſta: Walter Hänſe, Erneſto: Han. v. Hart
mannKrey, Norina: Maria Engmann, Notar: Fritz Buſch. Re
gie; Willy Grunwald. Der Vorverkauf beginnt täglich von 10
bis 14 Uhr an der Vorverkaufskaſſe Rathaus (Eingang Fiſchmarkt)
ſtatt. Preiſe von 1 bis 7,80 A.

Warnung vor einem Betrüger. Der Polizeipräſident in Mag
deburg teilt mit: Der bereits vorbeſtrafte Kaufmann Adolf Boldt,
der hier und auch anderweitig wiederholt als Betrüger in Erſchei
nung getreten iſt, hat jetzt einen Magdeburger Sackhändler um 375
Mark geſchädigt. Er beſtellte für eine auswärtige Firma, mit der
der Geſchädigte in Geſchäftsverbindung ſteht, 500 Säcke, die auf ſein
Erſuchen in das Elblagerhaus geſchafft wurden. Von dort hat Boldt
die Säcke abgeholt und veräußert. Boldt iſt etwa 168 m groß,
ſchlank, längliches Geſicht hervorſtehende Backenknochen, graumelier
tes Haar, bartlos Er trug grauen Anzug, leichten ſchwarzen Man
tel, grauen Hut, ſchwarze Schnürſchuhe. Falls Voldt in Erſcheinung
tritt, wird gebeten, die nächſte Landjägerſtation oder Polizeiſtelle
zwecks Feſtnahme und Mitteilung an die Landeskriminalpolizei
ſtelle Magdeburg zu benachrichtigen.

Spielplan des Stadttheaters
Hienstag, 19. Februar, 20 Uhr, das einaktige Trauerſpiel „Phion von 8 E. Leſſing. Darauf erſte Wiederholung des

Luſtſpiels „Der Diener zweier Herren“ von Carlo Goldoni.
Mittwoch, 20. Februar, 20 Uhr, findet das dritte Hperngaſtſpiel

mit der Oper „Don Pasquale“ von Donizetti ſtatt. das von
der Berliner Kammeroper unter Leitung des Dirigenten Ge
neralmuſikdirektor Heinrich Knapſtein mit eigenem Orcheſter
ausgeführt wird.

Donnerstag 21. Februar, 20 Uhr, Erſtaufführung „Und Pippa
tanzt von Gerhart Hauptmann. Regie: Jntendant Dr. Ed
ar Groß.ren an 22. Der 20 Uhr, Wiederholung der Operette „Der

fidele Bauer“ von Leo Fall.
Sonnabend, 23. Februar, 20 Uhr, „Die Faſchingsfee“, Operette

von Emmerich Kalman.
Sonntag, 24. Febr., Fremdenvorſtellung des Luſtſpiels ne

von Barnhelm“ von G. E. Leſſing. Ende gegen 18 r
Abends 19.30 Uhr, Erſtaufführung der Meiſteroperette „Wal-
zertraum“ von Oscar Straus. Spielleitung: Hans Herbſt
muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Hermann Wezzlar.

Da die Dauermieter des Stadttheaters bei 32 Spielwochen d
Vorſtellungen umfaßt, werden, wie ſeinerzeit angekündigt. für je
Dauermietsreihe je 2 Vorſtellungen eingeſchoben. Die erſte einge
ſchobene Vorſtellung für die Donnerstag Dauermietker
findet am Mittwoch, 6. März 1929 ſtatt.

9Kürze, Sachlichkeit
fordern wir von all denen, die für uns
gchreipen. Riehte dich danach, wenn du
uns Neuigkeiten mitteilst, deren Augenzeuge
du warst und die von allgem. Interesse sind.

Die Arbeiter- Zeitung muss vorblldlich sein
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Bezirksparteitag 1929.
An die Unterbezirks- und Ortsvereinsvorſtände!

Am Sonntag, den 3. März 1929, vormittags 9 Uhr, findet
in Magdeburg in der „Freundſchaft“, Prälatenſtraße 32, der
ordentliche Begzirksparteitag mit folgender Tagesordnung ſtatt:

Geſchäftsbexicht.

Sozialdemokratie GenoſſeKarl Höltermann.
Wahlen.
Anträge
Verſchiedenes.

Der Bezirksparteitag ſetzt ſich zuſammen aus den Delegierten
ger Unterbezirke, den Mitgliedern des Bezirksvorſtandes und des
Bezirksausſchuſſes.

Außerdem nehmen auf Koſten der Begirkskaſſe mit beratender
Stimme an den Verhandlungen des Bezirkstages teil: die beſoldeten
Sekretäre des Bezirksverbandes, die Abgeordneten des Reichstages
und der beiden Landtage Auf Koſten der Parteigeitungen nehmen
mit beratender Stimme an den Verhandlungen teil die Vorſitzenden
der Prefſekommiſſionen und die Vertreter der Redaktionen und der
Geſchäftsleitungen der Parteigeitungen. Die Delegierten zum Be
zirksparteitag haben ſich durch ſchriftliches Mandat und Mitglieds
buch, ſonſtige Teilnehmer durch das Mitgliedsbuch auszuweiſen.
Das Mandat wird den Delegierten vom Bezirksſekretariat zugehen

Die Namen der genauen Adreſſen der Bezirkstags- Delegierten
ſind dem Bezirksſekretariat bis ſpäteſtens Montag, den 18. Februar
einzureichen.

Bis zum Tage der Meldefriſt ſind folgende

Ankräge

und Wehrmacht. Referent:

n

eingegangen:

Punkt 1. Ortsverein Wefensleben:
Der Bezirkstag wolle beſchließen, daß in den Mitglieds

büchern Vermerke oder Rubriken für Markenaufrechnungen,
ähnlich den Gewerkſchaftsbüchern eingeführt werden.

Es iſt ſehr leicht möglich, daß die vollgeklebten Mitgliedskar
ten oder Bücher verlorengehen, und damit auch der Anſpruch auf
Sterbefallunterſtützung.

Ortsverein Staßfurt:
Der Bezirksparteitag wolle beſchließen, den Alters und Jn

vpalidenrentnern den Bezugspreis der „Volksſtimme“ auf 2 Mark
feſtzuſetzen.

Punkt 4. Ortsverein Salzwedel:
Verſchiedene Ausführungen des Reichsminiſters der Finanzen

Gen. Hilferding laſſen erkennen, daß der Etat ein Defizit von
rund 600 Millionen zeigen wird und aus dieſem Grunde die Be
ſchließung weiterer Steuern notwendig wird. Es erſcheint an
gebracht, auf die Mißſtände bei der Veranlagung hinzuweiſen,
nach deren Beſeitigung ſicher eine gewaltige o Reduzierung des
Defizits eintreten wird. Es wird um Beſeitigung der Mißſtände
gebeten

HOrtsverein Darlingerode:
Der des Reichsverſicherungsgeſetzes, der veſagt: Eine

Witwe, deren Ehemann vor dem 1. 1. 1012 verſtorben iſt, oder
deren Ehemann vor dem 1. 1. 1912 bereits Rente bezogen hat,
hat keinen Anſpruch auf Witwenrente, muß unbedingt beſeitigt
werden.

Ortsverein Nienburg a. d. Sagle:
Der Ortsverein Nienburg bedauert, daß die Reichstagsfrak
tion den Antrag auf Zurückziehung der 60 jährigen aus dem Ar
beitsprozeß noch nicht poſitiv erörtert hat. Die Löſung dieſer
Frage iſt notwendig, um den Beſchäftigungsgrad der Jugend
lichen zu erhöhen. Der Ortsverein ſteht bezüglich der Verſorgung
auf dem Standpunkt, daß es durchaus möglich iſt, die Gelder
aus der Arbeitsloſenverſicherung umzuleiten, ſodaß die Alten in
den Genuß der Rente kommen. Die Gewähr einer ausreichen
den Verſorgung für die Alten iſt natürlich die erſte Voraus
ſetzung.

Ortsverein Nienburg a. d. Saale
Der Ausbau des Südflügels Um Mittellandkanal iſt mit

Rückſicht auf die große Erwerbsloſigkeik und im Hinblick auf die
wirtſchaftliche Belebung, die mit dem Ausbau der Wafſerſtraßen
verbunden iſt, tunlichſt zu fördern. In Verbindung damit muß
auch der Stichkanal nach Leopoldshall Tatſache werden und die
Wangriffnahme dieſes Kulturwerkes beſchleunigt werden

Geſchäftsbericht und Vorlagen werden den Delegierten recht
zeitig zugeleitet.

Der Bezirksvorſtand. J. A. Auguſt Fabian.

Aus Oſterwieck.
ow. Zum Schulſchluß infolge der Kälte iſt noch zu ergängen, dalaut Bekanntmachung des Magiſtrats die eng Shhulen h

Sonnabend, den 23. Februar geſchloſſen bleiben, was auch durch die
Knappheit der Kohlen bedingt wird.

ow. Die Kohlennok macht ſich auch ſchon in den Fabrikbetrieben
bemerkbar, ſo daß mit einzelnen Stillegungen zu rechnen iſt, wenn
nicht in den nächſten Tagen die nötigen Ladungen herankommen.
Auch die Kohlenhändler kommen in große Verlegenheit, weil deren
anrollende Ladungen evtl. mit Beſchlag belegt werden und außer
dem dann eine Rationierung Platz greift. Wenn die Konſumenten

ſchon „Schlange ſtehen“, ſo ſind leider auch Leute darunter, die
ies ohne Grund tun, um jenen Aermſten die letzten Kohlen weg

zuſchnappen, die überhaupt niemals einen Wintervorrat kannten
z a erange Waſfermeffer! Alle Grundſtücksbeſitzer oder ſon

g den wortliche müſſen das Einfrieren der Waſſermeſſer ſofort
em ſtä et Waſſerleitungsaufſeher Jürgens-Emden melden.

tn denn e Am Mittwoch, den 20. Februar, Unterhal
ungsabend von Otto SalzerThegel, Experimental Pſychologe. Am

Donnerstag, den 7. März. Ein
r z Abend froher Kunſt. Vortragender:

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 16. Februar. Beinahe erfroregangenen Sonntag morgen die Muſiker der r

kapelle ſich nach Hauſe begaben, vermißte Herr Gagelmann einen
ſeiner Lehrlinge. Auf ſeine Frage erwiderten die jungen Leute
er werde wohl noch nachkommen. Ein vei Herrn Gagelmann aus.
hilfsweiſe beſchäftigter Muſiker aus Badersleben wollte mit der
Kleinbahn HeudeberMatierzoll nach Hauſe fahren, der Zug aber
war im Schnee ſtecken geblieben. Als er nun zu Fuß über Dardes
heim nach Haufe wollte, fand er am „Felſenkeller“ den Lehrling
neben ſeinem Rade an der Grabenkante liegen. Er rieb ihn mit
chnee ab; es gelang ihm den jungen Mann wieder ins Leben zu

rück zu rufen. Er brachte ihn dann nach Hauſe zu ſeinem Lehr
berrn, der ihn gerade ſuchen wollte. Wie um Glück blieben ſchwere
Schädigungen des Lehrlings aus.

Aus Oſchersleben.
Ein warmes Mittagbrot werden ab heute die bedürftigen

kommen.

Kranken und Wöchnerinnen der Beſonderen Hriskrankentaſfe der

e S e

Die Kälte läßt nach.
Die Temperatur hat im Verlauf der letzten 24 Stunden faſt in

ganz Deutſchland nachgelaſſen. Sie beträgt aber nach den aus den
verſchiedenſten Teilen des Reiches vorliegenden Meldungen

durchſchnitklich immer noch bis S Grad Celſius.
Aus einzelnen Teilen des Reiches werden ſtarke Schneegeſtöber ge
meldet. Jn Oſtpreußen fiel der Schnee ſtellenweiſe ſo ſtark,
daß auf einzelnen Eifenbahnſtrecken der Verkehr vollſtändig ein
geſtellk werden mußte. Die D-Züge Oſtpreußen-Berlin hatten am
Sonntag über vier Stunden Verſpätung.

Die Waſſerleikungen in Gefahr
Die Berliner Feuerwehr wurde in der Nacht zum

Sonntag und am Sonntag ſelbſt insgeſamt 150 mal glarmiert und
zwar allein 135 mal wegen Rohrbrüchen. U. a. platzte das Rohr
der Waſſerleitung in der japaniſchen Botſchaft gegenüber dem
Reichstag. Auch im phyſikaliſchen Jnſtitut der Univerſikät am
Reichstagsufer wurde ein Rohr der Waſſerleitung defekt.

Die Linienſchiffe „Schleswig-Holſtein“ und „Elſaß“,
die am Sonntag einen neuen Verſuch zur Befreiung der im Eiſe
der Oſtſee feſtſteckenden Schiffe unternahmen, mußten die Hilfs
arbeiten vorläufig einſtellen, da es ausſichtslos war, gegen die Eis
barriere anzukämpfen. Die Verproviantierung der in Eisnot be
findlichen Schiffe erfolgte deshalb durch Flugzeuge.

An der Südküſte Spaniens wurden am Sonnkag keilweiſe
15 Grad Wärme gemeſſen. Zahlreiche als Winterſtationen be
kannte Gegenden im Zentrum Spaniens ſind dagegen mit zenti
meterhohem Schnee bedeckt

In Weſt und Mittelfrankeeich ſind die Temperakuren
am Sonnabend beträchtlich geſtiegen. Oſtfrankreich meldet jedoch
noch grimmige Kälte. Jn Oberitalien ſank das Thermometer
am Sonnabend auf 16 Grad, in Skandinavien auf minus
35 Grad. Jn Mazedonten ſind infolge des plötzlich einge
kretenen Tauwetters ſämtliche Flüſſe ſtark angeſchwollen.
Weite Landſtriche ſtehen bereits unter Waſſer. Viele Dörfer ſind
von der Außenwelt abgeſchloſſen. Brücken und Häufer wurden
von den Fluten fortgeſchwemmt. Man rechnet mit zahlreichen

Stadt Oſchersleben erhalten. Die Not iſt groß, deshalb iſt die Maß
nahme des Vorſtandes nur zu begrüßen. Hoffentlich werden andere
Körperſchaften auch daran denken, die hier im Ort beſonders kraſfe
Not zu lindern

o. Parkeiverſammlung. Am letzten Mittwoch fand im Reſtau
rant Stadtpark unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Delegierte
zum Bezirkstag wurde der Genoſſe KlokeSchwanebeck gewählt
für den Parteitag Genoſſe Köhrich. Für den Parteitag wurde die
Abfahrt mit den Zügen 11,31 Uhr feſtgeſetzt. Für den Kinderferien
Austauſch wurde die Arbeiterwohlfahrt und der Vorſtand zu den
Vorbereitungsarbeiten beauftragt. Desgleichen würde die Stadtver
ordnetenfraktion beauftragt, einen Antrag auf Unterſtützung der
Erwerbsloſen mit Kohlen und mit Milch für die Kinder der Er
werbsloſen einzureichen.

o. Metallarbeiterverſammlung. Am 16. dieſes Monats fand im
Reſtaurant „Stadtpark“, eine ordentliche Metallarbeiterverſamm
lung ſtatt, die ſich mit der Kündigung der Lohnſtaffel des Bezirks
karifs befaßte. Auf die Kündigung der Lohnſtaffel haben die Unter
nehmer mit Lohnabbau geantwortet. Dieſe Antwort fordert von den
Gewerkſchaften eiſerne Ruhe, damit es nicht ohne vorherige Geneh
migung zu Streiks kommt. Wohl hat der Metallarbeiterverband
ſeine Mitglieder feſt in der Hand und wird zu gegebener Zeit die
einzelnen Betriebe, nach Rückſprache mit den geſamten Bezirksorga
niſationen die Richtlinien zur Abſtimmung bringen. Die Verſamm
kung lehnte es entſchieden ab, ſich von kommuniſtiſchen Drahtziehern
nasführen zu laſſen. Sodann befaßte ſich die Verſammlung mit den

Betriebsrätewahlen. Hier wurde zum Ausdruck gebracht,
daß die alten bewährten Betriebsräte wieder zu wählen ſind. Nur
dort, wo etwa dieſer oder jener verſagt habe, ſoll ein anderer Kol
lege aufgeſtellt werden. Für die Wahl der Betriebsräte kommen
natürlich nur ſolche Kollegen in Frage, die auf dem Boden der
Amſterdamer Internationale ſtehen.
Bock gab dann noch den Beſchluß der ſozialdemokratiſchen Stadt
verordnetenfraktion über die Hilfe der Erwerbsloſen bekannt.
Außerdem wurde noch auf die von der Beſonderen Ortskrankenkaſſe
e Unterſtützung der Wöchnerinnen und Kranken hingewie
en.

o. Eine öffenkliche Stadkverordnekenſitzung findet heute 20 Uhr
ſtatt. In dieſer ſoll die Notſtandsmaßnahme für Erwerbsloſe und
Sozialrentner behandelt werden.

o. Die Sozialrenkner hielten am Sonntag in der Aula des Re
formgymnaſiums eine gut beſuchte Verſammlung ab, in der der Ge
noſſe Wegner über die Konſumbewegung ſprach. Die Rentner
gaben durch ihre Zuſtimmung kund, daß ſie für die Zukunft ihre
Gegner nicht mehr unterſtützen wollen und daß ihr Weg zum Kon
fum Verein führe. Außerdem wurden noch der Bericht über die Be
zirkskonferenz und die beantragte Notſtandsunterſtützungen bekannt
gegeben.

o. Die Schulen mußten infolge des ſtrengen Winkers vorläufig
8 Tage geſchloſſen werden.

o. Der Axrbeikergeſangverein „Maiengruß“ hielt am ketzten
Sonnabend ein gut beſuüchtes Kappenfeſt ab, das die Teilnehmer bis
zu dem frühen Morgen in fideler Stimmung zuſammenhielt.

o. Frauengruppe der Arbeikerwohlfahrt. Am Donnerstag, den
21. Februar findet im kleinen Stadtparkſaal 20 Uhr, unſere Ver
ſammlung ſtatt. Als Referentin kommt Genoſſin Bollm an ne Hal
berſtadt. Sie ſpricht über Wohlfahrtspflege einſt und jetzt. Rach
der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein. Alle Genoſſinnen
müſſen erſcheinen. Gäſte ſind herzlichſt willkommen

Aus Thale.
t. Gedenket der hungernden Vögel. Durch den langanwaltenden

Winter und den lananhaltenden Froſt bietet ſich unſeren gefiederten
Sängern faſt keine Gelegenheit, das notwendige Futter zu finden
Viele Vögel ſind ſchon eingegangen. Daher ſorgt für kleine Vogel
häuschen mit Futter, damit ſich die Vögel wärmen und nähren kön
nen.

t. 5. d. A. Um die Gefelligkeit untereinander zu heben und zu
fördern, veranſtaltete der Zentralverband der Angeſtellten am Don
nerstag, den 14. Februar im Steinbachthal (Kurhass) ein Kappen
feſt. Das Feſt nahm einen ſehr guten Verlauf,

t. Geſteigerte Nok. Noch immer will die Kälte nicht weichen.
Schnee bedeckt Fluren und Felder. Und immer nach kein Ende?
Wir verzeichneten vorgeſtern immer noch 19 Grad unter Null.
Neuer Schnee iſt hinzugekommen. Bei plötzlich eintretendem Tau
wetter würden wir uns in einer großen Gefahr befinden. Die Not
lage iſt jetzt ſchon ſehr groß. Nicht nur bei den Tieren hat der
Winter verheerend gewirkt, ſondern auch bei uns Menſchen hat er
ſein Siegel hinterlaſſen. An Kranken haben wir hier weit über
1000 Perfonen, eine genaue Statiſtik war bis jetzt noch nicht zu be

Viele haben erfrorene Gliedmaßen. Manche Familie iſt
ohne Feuerung. Faſt in ganz Thale ſind bei den Händlern keine
den zu bekommen, wer noch etwas hat behält ſie für ſeine Kun

en.

Der Vorſitzende Kollege

Menſchenopfern. Auch in Südſlawien ſind durch den Witte
rungsumſchlag Ueberſchwemmungskataſtrophen ausgebrochen. Jn
Monaſtir und in Niſch herrſchen 12 Grad Wärme Die geſchmol
zenen Schneemaſſen ergießen ſich in Strömen über die niederen
Stadtteile und Dörfer

e S S e eDie zugefrorene Moſel bei Winningen bis Coblenz.
Dort, wo vor einigen Monaten die Traubenleſe einen Wein ſo

erleſen wie den Jahrgang 1921 verſprochen hat, zeigt ſich heute
eine Seltenheit für dieſe Gegend Fluß und Landſchaft in Eis
und Schnee.

t. Achtung Waſſerabgabeſtellen. Durch den unwiderſtehlichen
Froſt ſind eine große Anzahl Wafſſerleitungen vollſtändig eingefro
ren und die Waſſerentnahme unmöglich gemacht. Reichlich ſpät gibt
unſer Waſſerwerk durch Jnſerat bekannt: „Achtung Froſtgefahr!“
Kalt liegende Waſſerleitungen ſofort abſtellen und entleeren.“ Das
iſt alles gut und ſchön, beſſer wäre aber eine Belehrung geweſen,
wie Wafferleitungen bei ſolchem Froſtwetter zu behandeln ſind, zu
mal damit gerechnet werden muß, daß in den nächſten Tagen, ſelbſt,
wenn die Kältewelle zurückgeht, der Froſt noch tiefer in die Erde
und auch in die Keller dringt. Dort wo die Leitungen bis an die
Waſſeruhren offen ſind, iſt durch Bedecken oder Bewickeln der Rohre
die Froſtgefahr erheblich zu vermindern. Es kann ja dann immer
das Waſſer noch aus dem kleinen Entleerungshahn vor der Uhr ent
nommen werden. Wo aber die Leitungen hinter der Uhr eingefroren
ſind, iſt davon abzuraten, die Leitungen fortgeſetzt wieder aufzu
kauen, wenn nicht die Gewißheit beſteht, daß das Wiedereinfrieren
verhindert werden kann. Es iſt dann aber unbedingt dafür Sorge
zu kragen, daß der Haupthahn geſchloſſen wird, um eine Ueber
ſchwemmungsgefahr des Kellers zu verhüten. Um nun denjenigen
Einwohnern, welche aus ihren Leitungen kein Waſſer entnehmen
können, entgegenzukommen, richtet das Städt. Waſſerwerk ab Mon
tag, den 18. Februar, einen ſtändigen Waſſerabgabedienſt ein, und
zwar: Um 9 Uhr vor dem Hauſe Schillerſtraße 18, um 9,30 vor dem
Hauſe Hubertusſtraße 19, um 10 Uhr vor dem Hauſe Hauptſtraße
44 und um 10,30 Uhr vor dem Hauſe Roßtrappenſtraße 37. Es
ſoll hierdurch der unberechtigte Handel mit Waſſer vermieden
werden. Es iſt bekannt geworden, daß hier ſchon für den
Eimer Waſſer 10 Pfennig verlangt und auch bezahlt ſind. Sollte
fich die Unzulänglichkeit der Waſſerabgabeſtellen ergeben, ſo werden
noch weitere Stellen eingerichtet. Von den Bewohnern der Unter
ſtadt wird erwartet, daß ſie ſich mit Trinkwaſſer aus dem „Weiber
brunnen“ verſorgen.

t. Alles wegen der Kälke. Die für Freitag angeſetzte Mitglie
derverfammlung der SPD. mußte ausfallen, weil wegen der Kälte
und wegen des Schneegeſtöbers, ſich die Parteigenoſſinnen und
Parteigenoſſen nicht herausgewagt hatten. Auch der Referent Ge
noſſe Ferl war nicht erſchienen, derſelbe war unweit Wanzleben mit
dem Auto im Schnee ſtecken geblieben. Die hieſ. Schulen ſollen
wegen Kälte und Kohlenmangel auf 8 Tage geſchloſſen werden.
Für die Volksküche reichen die Kohlenvorräte noch 2 Tage
Bisher iſt es der Verwalkung nicht möglich geweſen, neue Feuerung
zu beſchaffen. Wenn nicht bald Hilfe kommt, ſo muß zu großem
Leidweſen unſerer alten Leute, die Volksküche geſchloſſen werden
Das Kreiskinderheim in Friedrichsbrunn, wird wegen Waſ
ſer und Kohlenmangels geſchloſſen.

k. Wilddieberei. Jetzt, wo überall die Binnengewäſſer zugefro
ren ſind, zieht auch die Wildente nach Gegenden, wo ſie offenes
Waſſer findet. So weilen ſeit längerer Zeit größere Scharen dieſer
Wafſervögel an der Bode, wo ſie offenes Waſſer und auch Nahrung
finden. Dieſe Gelegenheit machte ſich der in der Nähe wohnende
Arbeiter G. R. zu nutze, um billig zu einem Braten zu kommen.
Mit einem zerlegbaren Teſchin unter der Jacke ging er in Beglei
küng des jugendlichen G. R. an der Bode entlang, um eine Ente zu
erwiſchen. Bald ſtießen ſie auf eine Schar von etwa 30 Stück, die
in der Bode umherſchwammen. R. pirſchte ſich bis auf etwa 20
Meter an ſie heran und ſchoß. Die Schar flog auf und ließ eine
zurück, die beim Herannahmen auch noch aufflatterte, eine kurze
Strecke darauf aber wieder zu Waſſer ging, wo ſie dann von R
mit einem zweiten Schuß erlegt wurde. Beide eilten dann mit ihrer
Beute nach Hauſe, wo ſie geteilt und gebraten wurde. Die Polizei
kam ſchließlich dahinter und leitete gegen beide das Strafverfahren
wegen Jagdvergehens ein.

t. Ein Handſchlitten geſtohlen wurde am 13. Februar ds. Jahres
in der Zeit von 18 bis 19 Uhr aus einem Vorgarten am Hotel zum
„Wilden Jäger“. Der Schlitten iſt etwa 1,80 m lang, 1 m breit,
mit 5 Querleiſten benagelt, von denen die beiden äußeren neu an
gefertigt ſind und mit der Stange, die ebenfalls erneuert iſt, von der
ſonſt rotbraunen Farbe des Schlittens abſtechen. An der unteren
Seite der linken Kufe nach der Jnnenſeite zu, befindet ſich ein klei
ner hervorſtehender Aſt. Der Wert des Schlittens beträgt 25 Mark.
Sachdienliche Angaben, die zur Ermittelung des Schlittens und des
Täters führen können, erbittet die Polizei.

Aus Quedlinburg
5PD. Vorſtandsſitzung. Morgen, Dienstag abend, 20 Uhr,

im Gewerkſchaftshaus Vorſtandsſitzung.

q. SPD.-Funktionäre. Am Freitag abend 20 Uhr findet im
Gewerkſchaftshaus eine ſehr wichtige Funktionärſitzung ſtatt. Alles
muß erſcheinen.

q. Die Beerdigung des Gen. Greß findet morgen, Dienstag
nachmittag 4 Uhr ſtatt. Es wird erwartet, daß alle Parteigenoſſen
und die übrige Quedlinburger Arbeiterſchaft am Begräbnis teilneh
men und den Gen. Greß ſo die letzte Ehre erweiſen.



Stendal, 18. Februar. Ein Amtsvorſte her wegen
Blutſchande beſtraft. Das hieſige Schöffengericht erkannte
gegen den Amtsvorſteher a. D. Ferdinand M. aus Arnebürg
wegen Blutſchande und Abtreibung in je einem Fall auf ein Jahr
und drei Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrenrechtsverluſt.
Seine mitangeklagte Stieftochter Meta Sch. erhielt eine Gefängnis
ſtrafe von vier Monaten. Jhr wurde Bewährungsfriſt zugebilligt,
da das Gericht annahm, daß die Sch. unter dem Einfluß ihres
Stiefvaters ſtand. Der Amtsvorſteher ſoll in den Jahren 1925-28
ſeine Stieftochter geſchlechtlich mißbraucht und an ihr eine Abtrei
bung vorgenommen haben.

Köthen, 18. Februar. Großfeuer. Aus bisher ungeklärter
Urſache entſtand in der Maſichnenfabrik, A.G. (vormals Wagner
und Co.) ein Brand, der binnen kurzer Zeit den großen Fach
werkbau in Flammen hüllte. Die Arbeiten der Feuerwehr wurden
ſehr erſchwert, da die eingefrorenen Hydranten kein Waſſer gaben.
Sie beſchränkte ſich darauf, die große Lokomotivenbauhalle zu
ſchützen. Nach mühſeliger Arbeit gelang es der Feuerwehr, den
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der große Fachwerkbau
ſelbſt brannte vollſtändig aus.

Staßfurt, 18. Februar. Eine Geige aus 400 St reich
hölzern. Ein junger Keſſelſchmied hat in halbjähriger Arbeits
zeit aus 4000 abgebrannten Streichhölzern eine Geige angefertigt,
die ſich als gebrauchsfähiges und klangſchönes Inſtrument erwieſen
hat.

Deſſau, 16. Februar. 2 Jahre 4 Monate Gefängnis
wegen Diebſtahls am eigenen Vater. Ein krübes Bild
von Sittenverderbnis wurde vor dem Deſſauer Schöffengericht ent
rollt. Der Sohn eines Deſſauer Fleiſchermeiſters hatte ſeinem
Vater einen Betrag von 4000 A entwendet und in Geſellſchaft
eines Freundes die Flucht ergriffen. Das Geld war natürlich, da
es mit vollen Händen ausgegeben wurde, bald alle und Dethloff
konnte verhaftet werden. Sein Freund wurde ebenfalls bald er
griffen. Dun hatten ſich beide vor dem Schöffengericht zu verant
worten. Dethloff erhielt wegen ſchweren Diebſtahls 2 Jahre
4 Monate Gefängnis, ſein Freund kam mit einer Geldſtrafe davon.

Vermiſchtes.
Schiffsuntergang im Aermelkanal.

Mitteldeutſche Rundſchau.

e

Der Paſſagierdampfer „Ville de Liege“,
der im engliſchen Kanal auflief und nach kurzer Zeit unterging. Die
mit der eiſigen Flut ringenden 48 Fahrgäſte und 60 Mann Beſat
zung konnten indeſſen gerettet werden. Unſer Bild zeigt das Schiff
kurz vor dem Verſinken.

Gakkenmörder. Jn Bochum ſchlug ein Gelegenheitsarbeiter
nach einem Wortwechſel ſeine von ihm getrennt lebende Frau mit
einem Spazierſtock nieder und jagte ihr dann das Taſchenmeſſer
in den Hals. Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Täter ſtellte
ſich der Polizei. Jn Talkum bei Hamm erhängte ein Berg
mann, der nachts betrunken nach Hauſe kam, nach einer kurzen
Auseinanderſetzung ſeine Frau mit einem Handtuch am Küchen
ſchrank. Er ſetzte darauf ſeine Bierreiſe fort und erzählte in den
Kneipen von ſeiner Tat. Der Täter wurde verhaftet

Denkt an die
Reichs UnfallverhütungsWoche!

Hängt Euch nicht an Wagen

Aus der NUWosBroſchüre „Augen l
an jedem Poſtſchalter zu haben.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 16. Februar

15. Februar 16. Februar
ab märkiſche Station in Mark

219 vis 221.— 218. bis 220
Roggen 27 vie 210 206. vis 209Braugerſte 218 bis 230 218.—— bis 230.
Futter u, Induſtrie-Gerſte 192. bis O 192. vis 202.

Weizen

Hafer 200. bis 208 200. bis 208.Loco-Mais Berlin 238 bis 239. 238. bis 239Weizenmehl 26550 bis 30. 26.50 bis 30.
Roggenmehl 27.65 bis 29.85 27.65 bis 2985
Weizenkleie 165.60 15.70Roggenkleie 14.75 1475

Halle, 18. Februar Tödlicher Unfall. Bei Stumsdorf
ereignete ſich bei der Reparatur einer Lichtleitung ein ſchwerer
Unfall. Ein Techniker, der den Leitungsmaſt erklettert hatte, ſtürzte
plötzlich infolge Reißens des Haltegürtels ab. Er war ſofort tot.

Halle, 18. Februar. Ein neugeborenes Kind aus
dem Zuge geworfen Am Donnerstag gegen 12 Uhr wurde
auf der Bahnſtrecke Halle Gröbers unweit der Grube Alwine von
einem Weichenwärter die Leiche eines neugeborenen Kindes in ein
Stück Hemdentuch gewickelt aufgefunden. Dem Umſtänden nach iſt
das Kind im Zuge geboren und dann hinaus auf die Bahnſtrecke
geworfen worden.

Nordhauſen, 18. Februar. Mord aus Eiférſucht. Jn
Kelbra ſpielte ſich eine ſchreckliche Eiferſuchtstragödie ab. Der Knopf
macher Breitrück, der ſeine Frau ſchon kängere Zeit aus Eiferſucht
verfolgte, durchſchnitt ihr, während ſie im Bett lag, mit einem
Meſſer den Hals. Der Tod trat auf der Stelle ein. Als der Vater
des Mörders der Frau zu Hilfe eilen wollte, erhielt auch er
mehrere Meſſerſtiche, die ihn aber nur leicht verletzten. Der Mör
der wurde verhaftet.

Sangerhauſen, 18. Februar. Vorübergehende Stille-
gungen in der Jnduſtrie. Die Sangerhäuſer Induſtrie hat
infolge der Kälte unter Kohlenmangel zu leiden und hat ſich zur
vorübergehenden Stillegung ihrer Betriebe entſchließen müſſen.
Bei dem Hauptwerk der Sangerhäuſer Maſchinenfabrik iſt der Be
trieb im beſchränkten Umfang wieder aufgenommen worden. Am
Montag wird voll gearbeitet werden.

Merſeburg, 18. Februar. Fiſchſterben in der Saale.
In den letzten Tagen wird in der Saale ein großes Fiſchſterben
beobachtet. An der Riſchmühle wurden am Mittwoch mittag drei
viertel Zentner toter Fiſche aus dem Fluß herausgeholt. Bei
Meuſchau bedecken Millionen kleiner Fiſche die Waſſerfläche.

Beeſenlaublingen, 18. Februar. Von einem Bullen an
gegriffen wurde der Schweizer Georg Funke. Das Tier drückte
ihn mit den Hörnern gegen die Wand. Hinzukommende fanden den
Schweizer bewußtlos und mit ſchweren Verletzungen auf.

e e

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute retbleibend tür ſeidefrete Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee n Mk. 70.00- 82.00 Kamm gras M. 100.00--110 00
Schwedenklee 105.00--134.00 Knaulgras 52.00 65.00
Luzerne 74.900 990 Glatthaſer 11000-120.00Eſparſette n 30.00— 33.00 Wieſenrnpen
Gelbtlee 35600 6600 gras 155. 90-168. 00Weißklee 76.00--106.00 em. Riſpengras 150.00 158.00
Wundtle e 62.00- 68.00 Seradella
Wieſenſchwingel 88.00--106.00 Leinſaat hRotſchwingel echt, Winterwickenauslauf. 198.00--210.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Agroſtis 88. M W. Buchweizen, brau iengl. Raygras 39.99 38.90 Buchweisen, ſilvergr.
ital. Raygras 3800 46.00 Stoppelrüben. u. r.
Timothee 29.00 39.00

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöfſengericht Halberſadt.

Sitzung vom 15. Februar.

Ein Engrosbetrüger. Der Friſeur D., der zuletzt in Magdeburg,
Oſchersleben und Eilenſtedt wohnhaft war, hat es verſtanden, auf
Koſten allzu leichtgläubiger Menſchen ein äußerſt ſorgenfreies Da
ſein zu führen. Trotz ſeiner großen Jugend kann er ſchon ein an
ſtändiges Strafregiſter ſein Eigen nennen Als er ſeine letzte Strafe
in Magdeburg verbüßt hatte, begab er ſich ſofort wieder auf die
ſchiefe Bahn. Er betrieb aber die Betrügereien nicht im kleinen
Stile, ſondern gleich engros. Er hatte ſich in nicht weniger als 40
bis 50 Fällen des Betruges und des verſuchten Betruges ſchuldig
gemacht. Anſcheinend hat er über ſeine Straftaten genau Buch ge
führt, denn er hatte ſich ein großes Aktenſtück mitgebracht, um das
Gericht, wenn irgend etwas nicht genau ſtimmen wollte, genau auf
zuklären. Von der hiefigen Gegend aus bereiſte er das ganze
deutſche Reich. Faſt an jedem Ort legte er ſich einen anderen fal
ſchen Namen bei, nicht ſelten erhob er ſich ſogar in den Adelsſtand.
Dann überſchwemmte er eine ganze Reihe in und ausländiſcher
Zeitungen mit Jnſeraten, in denen er Autos, Autoteile, Strick
maſchinen und dergleichen zum Kauf anbot. Eine ganze Reihe von
Firmen und Privatperſonen plumpſte auch prompt auf den Schwin
del herein und ſchickte dem Angeklagten Anzahlungen in Höhe von
400, 300, 200, 50 uſw. Auf dieſe Weiſe erbeutete der Ange
klagte die erkleckliche Summe von etlichen tauſend Mark. Die Be
trogenen waren ihren ſchönen Mammon los und bekamen von der
verſprochenen Ware natürlich nichts zu ſehen. Auch Diebſtähle
führte er mehrere aus, dann bezahlte er in einigen Fällen ſeine
Logisſchulden nicht uſw. Als ihm der Boden in Deutſchland doch
etwas zu heiß wurde, zog er mit ſeiner Frau nach Holland und
lebte dort „ſtandesgemäß“. Aber auch dort war ſeines Bleibens
nicht, denn von Amſterdam aus betrieb er die Betrügereien weiter.
Er kam wieder nach Deutſchland und wurde verhaftet. Das Halber
ſtädter Schöffengericht hatte die Ehre, den größten Teil ſeiner
Straftaten abzuurteilen. Der Staatsanwalt beantragte eine Ge
ſamtſtrafe von 4 Jahren Gefängnis Das Gericht war etwas milder
und erkannte auf eine Geſamtſtrafe von drei Jahren Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverluſt. Jn einigen Fällen wurde der Angeklagte
freigeſprochen, in anderen Fällen wurde das Verfahren eingeſtellt,
da bereits von einigen anderen Gerichten Urteil erlaſſen iſt.

Die 15jährige Mutter. Wegen Verführung einer Minderjährigen
hatte ſich ein Angeklagter zu verantworten. Das Opfer, ein blut
junges Ding, iſt dadurch ſchon als Fünfzehnjährige Mutter gewor
den. Das Urteil lautete auf 6 Wochen Geſängnis.

Große Strafkammer Halberſtadt.
Ein ſeltſame Freiſpruch. Merwürdige Dinge waren in einer

Batterie der hieſigen Artillerie vorgekommen. Jm Verlauf dieſer
Affäre hatte der Oberwachtmeiſter A. eine Dienſtmeldung nicht wei
tergegeben und war deshalb zu einem Monat gelinden Arreſt ver
urteilt. Wir haben ſeinerzeit über den Fall berichtet. Auf die Be
rufung des Angeklagten wurde merkwürdigerweiſe das Urteil des
Schöffengerichts aufgehoben und der Angeklagte freigeſprochen.

Jacke wie Hoſe. Ein Angeklagter war in eine Diebſtahlsaffäre
verwickelt und wegen Hehlerei zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Auf ſeine eingelegte Berufung wurde das Urteil zwar dahin ab
geändert, daß nicht Hehlerei, ſonder Begünſtigung vorliege. Das
Strafmaß blieb jedoch dasſelbe. Ob der Mann nun wegen Hehlerei
oder Begünſtigung 6 Monate brummen muß, wird ihm wohl
„wurſcht“ ſein. Darum konnte er ſich die neuen Gerichtskoſten ge

Sport.
A. S. V. Waſſerfreunde. Am Mittwoch abend 20 Uhr, findet im

Vereinslokal unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird das Er
ſcheinen aller Mitglieder erwartet.

F.-C. Germania 1900 (Damen-Abteilung). Die Trainingsabende
der Damen fallen heute Montag und Mittwoch aus, da die
Turnhalle nicht geheizt werden darf.

Wafferballſpiel Deutſchland England 11:3. Am Sonntag fanden
in Berlin internationale Schwimmwettkämpfe zwiſchen England,
Deutſchland und einer Pariſer Mannſchaft ſtatt. Das Waſſerball
ſpiel EnglandDeutſchland konnte Deutſchland überlegen mit 11:4
gewinnen. Den großen Vorſprung holte Deutſchland gleich in der
erſten Halbzeit, während nach Seitenwechſel die Engländer mehr
auf dem Poſten waren und vor allem die gefährlichen Bähre und
Aman aus der deutſchen Mannſchaft gut abdeckten.

Soz. AebeitevZugend
Halberſtadt. Montag. Horde Karl Marx und Friedrich Ebert

Hordenabende. Mittwoch: Heimabend. Donnerstag: Erzäh
lungen vom Wanderfreund Wilhelm Pramme über ſeine Jndien
reiſe.

Koichsbanner
„„Stheparz-Rot- Gold

Halberſtadt. Am 23. Februar hat die erſte Abteilung (1. 2. u. 3.
Bezirk) ihren Bildungsabend bei O. Bollmann. Frauen und Ka
meraden aus den anderen Abteilungen ſind herzlich willkommen.

Halberſtadt. Die Zeitungsträger werden gebeten, in der nächſten
Woche die Adreffen ihrer Leſer beim Kameraden Karl Neuhaus ab
zugeben

Halberſtadk. Diejenigen Kameraden, welche noch nicht im Beſitz
ihres neuen Mitgliedsbuches und der neuen Satzungen ſind, wollen
ſich bei ihrem Bezirksführer oder ihren früheren Kaſſierer unter
Vorlegung ihrer alten Karte melden.

Wernigerode. Achtung Spielleute. Dienstag abend
müſſen ſämtliche Spielleute unbedingt um 20 Uhr im Monopl er
ſcheinen, da eine dringende Ausſprache erfolgen muß, von der ſich
niemand drücken follte. Deshalb Spielleute alle zur Stelle!

undſunt Programene
D des Hnugtſachlietſten dentſehhen Senders

Dienstag, 19. Februar.

Berlin. 20 „Profeſſor Bernhardi“, Komödie von Schnitzler.
Königswuſterhauſen. (Zeefen). 20 Blasmuſik des Trompeten-

und Poſaunenchors des Kammervirtuoſen Ludwig Plaß. 21 Rob.
Schumann: Frauenliebe und Leben. 21,30 Alte und neue Tänze.
22,45 Bildfunkverſuche.

Leipzig. 20 Humoriſtiſche Bläſermuſik. 21 Zeitgenöſſiſche Dich
ter. Heinrich Mann und Jakob Waſſermann). Dann Funktanz-
ſſtunde und Tanzmuſik.

Hamburg. 20 „Der Negerhimmel“ Eine Phonomontage aus
dem ſchwarzen Herzen Newyorks.

Laängenberg. (Köln). 20 „Hahn in Ruh“. (Muſik, Geſang, Rez.)

Amtliche Wetternachrichten.

a

ERKIXRUMG: Owolxenlos, Ohehter, ohalddedecht. G woſklg. edececkt, Regen
Schnee. *sDunst, edelſ Gewtter, AGraupein. Atagel. G Stiſter m

leſe m frische starkerv Voſſer Sturm. die Pfeile fegen mit gem Winde bie eſngezeſchneren Uinien
(sodarem verdiaden qie Orte mit gleſchem luftaruck. die neben den Orten stehenden

Zählen geden qie Cufttemperatur an.
Vorausſichtliche Witterung bis 19., abends:

Die Forträumung der ſehr kalten Luſtmaſſen hat über Deutſch
ſand weitere Fortſchritte gemacht, ſo daß die Temperaturen jetzt
meiſt höher als —10 Grad liegen. Nur im Süden und Südweſten
des Reiches ſowie in Oſtpreußen werden noch immer ſtärkere
Kältegrade gemeldet. Der Zuſtrom etwas wärmerer über den
Balkan und die Donau nordwärts vorſtoßender Luftmaſſen ſteht
por ſeinem Abſchluß, damit werden die Schneefälle an Ergiebigkeit
geringer werden und ſchließlich ganz aufhören. Tritt dann Auf
klaren ein, ſo können ſich die Temperaturen, die zunächſt langſam
zurückgehen, noch einmal ſehr tief ſenken.

Ausſichten Allmähliches Nachlaffen der Schneefälle und
nachfolgendes Aufklaren, Temperaturen ſinkend.

Teser des Tageblatts
e

troſt ſparen, berücksichtigt unsere Inserenten!
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